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Hereinigte Staaten. 


Süd-Dakota. 

Marion, 3. Januar. Da man ſo 
gerne in der „Rundſchau“ von Freun- 
den und Bekannten lieft, fo will ich ihr 
auch einige Zeilen nach der alten Hei- 
math auf die Reife mitgeben und mei— 
nen Freunden in Rußland ſowohl ala 
auch hier in Nord-Amerita meine Reife 
nach Amerika beichreiben. 

Den 6. October dv. %. fuhr ich von 
Simferopol ab, kam bei der Nacht in 
Sebaftopol an und mußte dort einen 
Zag verweilen, bis ein Schiff nad 
Odeſſa abging. Des andern Tages 
um 5 Uhr abends fuhr das Schiff ab. 
Als wir ungefähr vier Stunden gefah- 
gen waren, erhob fich ein fchredlicher 
Sturm, daß man dachte, e3 würde 
Maftbäume koften. Ich befam die See- 
krankheit jo ftark, daß man mir vor den 
Yugen einige meiner Effecten wegnahm 
und ehe ich ein Wort Jagen konnte war 
der Dieb aus meinem Geſichtskreiſe. 
Nach 30ſtündiger Fahrt famen wir um 
9 Uhr abends nad) Odefja. ch über: 
nachtete dortjelbit und ging des Mor- 
gens zu Herrn Mißler, zahlte dort 1013 
Rubel und befam das Billet von Odefja 
bis New PYork und die Herren gaben 
mir freundlich das Geleite bis in den 
Eifenbahnwagen. Nad einer dreitägi- 
gen Fahrt fam ich in die Grenzitadt 
Grajewo. Als ih aus dem Waggon 
ftieg fragte mich ein junger Mann von 
wo ich käme und wohin ich reile. Ich 
antwortete ihm: „Nach Deutſchland,“ 
und bat ihn er möge mir jagen, wo 
man den Pak vorzeige. Er mies mid) 
zum Gensdarm. Ich gab diejen den 
Paß, nahm ein Billet für zehn Kopeken 
und ftieg wieder in den Waggon, in 
welchen mir ein Schaar Juden folgte, 
die mein Geld mwechjeln wollten. ch 
fagte ihnen, ich habe fein Geld zu wech— 
feln und darauf entfernten fie ic). 
Nun kam aber der erwähnte junge 
Mann in den Waggon und verlangte 
50 Kopefen dafür, daß er mir gejagt 
habe, wo man den Paß vorzeige. Ich 
weigerte mich natürlich und er wurde 
böje und fing an zu fluchen., Da fam 
der Gensdarm, bradte mir den Paß 
und gab dem jungen Menfchen einen 
Stoß, daß er vom Waggon fiel. 

Als wir über der Grenze in Prost 
auf der erften deutichen Station anka— 
men, fragte man mich gleich nach mei— 
nen Papieren. Sch zeigte fie vor und 
da war auch gleich ein Angeftellter Miß— 
lers bei mir, verforgte mich freundlich 
mit Eſſen und Trinfen und Nachtquar- 
tier bis 1 Uhr; dann ging der Zug 
nad Bremen ab. Der Angeftellte führte 
mich bis in den Bahnmwagen, wünſchte 
mir eine glüdliche Reife und empfahl 
fh. Als ich von Prost abfuhr hatte 
ih mehrere Neijefameraden. Bei Ber: 
Jin wurden wir in ein Haus gebradt, 
wo wir unfere Kleider bis auf Mütze 
und Stiefel abgeben mußten, die Klei— 
der wurden alle in eine Dampftammer 
geitedt und gebrüht, Jo daß wir fie ganz 
verichrumpft und faſt unbrauchbar zu— 
rüf erhielten. Wir ſelbſt wurden in 
ein Badezimmer geführt, wo wir uns 
baden mußten, welches uns fehr wohl 
that. Nach dem Bad kam der Arzt und 
befah uns, und da ein junger Mann 
nicht ganz rein gewaichen war mußte 
er nd ein Mal in’s Bad. Bald fuh— 
ren wir weiter und kamen glücdlich nad 
Bremen, wo wir vier Tage in Quaran— 
täne bleiben mußten. 

Sonnabend den 28. October lichtete 
der prächtige und riefige Dampfer 
„Trave“ die Anker und fuhr dem gro- 
Ben Weltmeere zu. Auf dem Schiffging’s 
uns verjchieden. Vier Tage ging’s jehr 
. gut, aber die fünf weiteren Tage waren 
fein Vergnügen, denn es war fehr ftür- 
milch, befonders eine Nacht dachten wir, 
wir würden fein Land mehr zu jehen 


befommen, aber der liebe Gott, deſſen 
Barmherzigkeit ja immer groß ift, hat 
alles wohl Hinausgeführt, Ihm fei 
Dank! Am neunten Tage landeten wir. 
Wir hatten große Freude als wir Land, 
das I. Amerika, erblidten! 

Ich möchte einem jeden Bruder in 
der alten Heimath rathen, er möge id), 
ehe er die Reife nach Amerika antritt, 
die genaue Adrefje mitnehmen, daß e3 
ihm nicht geht wie mir. Das Billet von 
New Nork bis Marion Junction, Süd— 
Dakota, Hatte ich ſchon in Bremen ge— 
fauft und 584 Rubel dafür bezahlt. 
In New Work brachte man mich zur 
Eifenbahn, auf welcher ich in großer 
Verlegenheit weiter fuhr, weil ich die 
Adreſſe verloren hatte. Soviel konnte 
ich mich erinnern, daß die zwei Wörter 
„Marion“ und „Turner“ fich in der 
Adreſſe befanden, aber nicht allein die- 
ſelbe ausmachten. ch Hatte fie auch in 
New Mork, wo mein Billet gemwechlelt 
wurde, erwähnt. In Chicagg mußte 
ih mein Billet abermals wechjeln und 
es lautete nun: „Rah Marion June— 
tion.“ Als ich das jah, erreichte mein 
Kummer den höchſten Grad, denn ic) 
war in der Meinung, ich müßte nad 
„Marion Turner”. Ohne viel Ueber: 
legen ſtieg ich ein und fuhr aufs Ge— 
rathewohl nad) Marion function. 
Schon in New Vork verfuchte ich mir 
beiden Beamten Gewißheit zu verjchaf- 
fen, aber man gab mir den Befcheid, 
daß „Marion“ und „Turner“ nicht weit 
von einander feien, jo dachte ich, wenn 
ich erft in Junction wäre, dann könnte 
ih mir ja ein frifches Billet löfen, und 
fo meine Reife fortfegen. Als ich glüd- 
li in Marion Junction antam, begab 
ih mich fofort zum Schalter, um mir 
dad erwähnte Billet zu verfchaffen. 
Slüdlicherweife war gerade ein Herr 
Jacob Hieb, der hervorragendfte Ge- 
Ihäftsmann des Städtchens, zur Stelle 
und erfundigte ſich nach meinem Reife: 
ziel. Ich fagte ihm: „Nah Marion 
Turner.“ Nachdem er fich ein Weilchen 
befonnen, fragte er: „Zu wem dort?“ 
Ich antwortete: „Zu Benj. Raplaff,“ 
worauf er mir lächelnd erklärte: „Du 
biſt ja Schon dort, wo du hin willſt.“ 
Ich fragte ihn, ob er ihn kenne: „Sehr 
gut,“ war die Antwort, „komm, ich 
werde dir ihn zeigen.“ Kaum mar ich 
ihm einige Schritte gefolgt, da begeg— 
neten wir einen Mann namens Heinrich 
Gooßen, welcher mit dem nämlichen 
Zuge von einem Beſuch in Kanſas zu— 
rüdgefehrt war. Hr. Dieb redete ihn 
an und jagte ihm, daß ich bald noch 
weitergefahren wäre. Als ich auf die 
Trage Gooßens meinen Namen nannte, 
erklärte mir diejer, daß feine Frau 
meine Goufine ſei und nöthigte mich 
freumdlichjt mit ihm zu gehen. Abends 
fuhren wir zu B. Raglaffs, wo ich mic) 
heute noch aufhalte. Soviel für diejes 
Mal. Nebit Gruß, 

GorneliusNeufeld 
(fr. Tilinſchi, Ktim, Süd-Rußl.). 


Marion, 5. Januar. Der Winter 
it bereits mit feinen oftmals nicht ge= 
radezu angenehmen Maßregeln in vol— 
ler Thätigkeit und hat die Mutter Erde 
mit einem dichten weißen Tuche zuge— 
det, d. h. wirhaben nicht wenig Schnee. 
Auch der Froft macht fich fühlbar 

Der Gelundheitszuftand läßt Man: 
ches zu wünſchen übrig, bejonders bei 
den Eltern. Der Vater hat bereits das 
70. Jahr überjchritten und fomit fann 
feine Gejundheit nicht mehr die beite 
fein. Sein Wunſch ift zwar, noch ein- 
mal recht geſund zu werden, was aber 
naturgemäß wohl nicht mehr zu hoffen 
it. Bon der Mutter wäre wohl noch 
mehr zu jagen, da ihre Krankheit, die 
Fallſucht, ſe zu einer Invalidin ges 
macht hat. 

Die Getreidepreife find heuer fehr 
niedrig, jo daß der Bauer feine jaure 
Mühe lange nicht vergütet befommt. 
Der Weizen ſchwankt zwiſchen 40 und 
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Der Vetter Eornelius Neufeld aus 
der Prim hat uns durch feinen Beſuch 
überrafcht. Das war eine freudige Auf- 
regung, einen lieben Verwandten nad) 
faft 20jähriger Trennung begrüßen zu 
fönnen! Leider bietet uns dieſes Leben 
nur felten folche Freudenftunden, um 
fo mehr aber Betrübniß, Weinen, Kla— 
gen, VBerdruß, Mühe, Sorgen und an= 
dere widerliche Dinge. 

Der Vetter Hat ung Manches über 
Rußland erzählt woraus zu erjehen ift, 
daß die Givilifation dort ebenfalls fort- 
Ichreitet, wenn auch gerade nicht in dem— 
jelben Maße wie hier. 

Da die Spalten der „Rundſchau“ 
al3 der zuverläffigite Uebermittler gel- 
ten, fo laſſen die Eltern durch diejelben 
die herzlichſten Grüße hinüber ins Aus» 
land an die lieben Berwandten und Be— 
fannten jenden, vornehmlich an die lie= 
ben Großeltern Johann Görzen, David 
Edigers, Cornelius Neufelds, fowie an 
die Bekannten in Juſchun, mit der Bitte, 
daß fie alle durch Briefe von ich hören 
laſſen möchten, und in der Hoffnung, 
daß ihnen diefes zu Gefichte kommen 
wird, ſchließt mit Gruß 3. Ratzlaff. 


Kanjas, 

Inman, 5. Januar. Durch die 
Gnade Gottes haben wir das neue Jahr 
erleben dürfen. Meine Enkelin Eliſa— 
beth, verehelichte Abraham Neufeldt, 
wurde am 23. von einem Söhnlein ent— 
bunden. Ich habe nie gedacht, daß ich 
dieſes noch erleben würde. Der Herr 
hat beſchloſſen, mich von meiner ganzen 
Familie allein übrig zu behalten, denn 
außer mir leben nur noch Enkeln. Ich 
habe auch manche trübe Stunde erlebt, 
muß aber doch ſagen: Herr, ich bin viel 
zu geringe aller Wohlthaten, die Du an 
mir gethan haſt. 

Die hieſige Wittwe Peter Neufeldt 
hat am 7. December mit dem Wittwer 
Peter Iſaak, Jefferſon Co., Nebraska, 
Hochzeit gefeiert. Lehrer Johann Neu— 
feldt nahm die Handlung vor. Am 16. 
December verkauften fie ihre Sachen 
und den 23. December fuhren fie nad) 
ihrer Heimath in Nebrasta ab. Der 
Herr begleite fie mit Seinem Segen. 

Ten 20. December hatten wir Be: 
gräbnig bei meinem Neffen Abraham 
Neufeldt, dem ein Kleiner Sohn geftor- 
ben war, und den 21. December waren 
wir auf einer Hochzeit bei Joh. Sie— 
mens, deſſen Tochter fich mit Bernhard 
Dörkſen's Sohn Gerhard verheirathete. 

Wir haben hier in Kanſas noch im— 
mer ſehr ſchönes Wetter, zumeilen ftarfe 
Nachtfröfte. Das Vieh geht noch immer 
auf die Weide, aber es iſt ſehr troden; 
e3 hat nur einmal fo viel geregnet, daß 
der Weizen ſich erhält. Gruß an alle 
Freunde, beſonders an die Schweiter 
und ihre Kinder. 

AUbramMeufeldt. 


Inman, 7. Januar. Da der Brief: 
wechſel zwiſchen uns und unſeren Freuns 
den in Rußland nur Schwach ift, und 
wir von vielen Freunden nicht willen 
wo fie ihren Aufenthalt haben, jo will 
ich der werthen „Rundſchau“ etwas auf 
die Reife mitgeben. Sie iſt uns allezeit 
ein willfommener Bote und wenn wir 
von diefem oder jenem Freunde etwas 
in ihr finden, dann freuen wir uns 
darüber, und fo ift uns diefer ftille 
Bote, der uns erfreuliche und traurige 
Nachrichten ins Haus bringt, ein unent- 
behrlicher Gaft geworden, den wir ftarf 
vermilien würden. 

Von uns fann ich berichten, daß wir 
uns, Gott Lob und Dank, einer guten 
Gejundheit erfreuen, was ja aud) eine 
große Gnade ift und wenn der Menfch 
nebjtbei noch das hat, wovon Paulus 
1 ZTimotheus 6, 6. fagt, daß e3 ein 
großer Gewinn ift, dann läßt fichs ja 
mitunter ſchon hier in diefem Thränen— 
thale jelig wallen, wenn unfer Heiland 
mit unsgeht. Doch fommen aud) Krank— 
heitsfälle vor, jo war unter Andern die 
Gattin des Abr. Wiens jchwer frant, 





ift aber jetzt wieder auf der Beilerung. 
Auch die Gattin des Heinrich Epp ilt 
immer noch nicht recht gefund, und al-⸗ 
les Doctorn ſcheint nicht viel zu helfen. 

Auch Sterbefälle tommen vor. Abra= 
ham H. Neufeld’3 ftarb ein Söhnlein 
im Alter von ungefähr drei Monaten. 

Wir jehen, das unjeres Bleibens 
bier auf Erden nicht ift. Wir gehen da⸗ 
hin und wandern von einem Jahr zum 
andern bis die von Gott für uns be— 


fimmten Tage dahin find, und wir den nicht anftändig genug erfcheint oder die 


Meg alles Fleiiches gehen müſſen. Wohl | 
uns dann, wenn wir dann jagen tön= | 
nen: „Das 208 ift mir aufs Lieblichite 
gefallen, mir ijt ein ſchön Erbtheil ge— 
worden.“ 

(Heitern, den 6. Januar, war mein 
Better Johann Wiens bei uns auf Be⸗ 
ſuch (er iſt ein Sohn des Abraham 
Wiens, Schönau). Er iſt auf einer Der | 
ſuchsreiſe hier in Amerifa, und kam! 
Sonntag den 17. December hier in 
Inman an. Die Seereife war, wie er 
fagte, etwas ſtürmiſch geweien, und hat 
neun Tage gedauert. Die ganze Reife 
bis Inman hat ihn 250 Rubel gekoftet. 
Er hält fi gegenwärtig bei unferm 
Onkel Heinrich Wiens auf, und follte 
der I. Onfel Abr. Wiens diefe Zeilen 
in der „Rundſchau“ leſen, die ich auf 
Wunjc feines Sohnes gefchrieben, jo 
fei er hiemit auch zugleich von ihm herz- 
lich gegrüßt, und auch ich, als Neffe, 
verbinde meinen Gruß mit dem feini- 
gen, mit der Bitte, uns auch, wenn auch 
nur brieflic, einmal zu befuchen. Die 
Familie Dörkjens, die in Warſchau von 
der Neifegejellichaft getrennt worden, 
fam den 5. Jan. hier in Inman, faft 
drei Wochen ſpäter als die Andern, an. 
Mo fie fich fo lange aufgehalten haben, 
wird Hoffentlich jpäter in der „Rund— 
ſchau“ befanyt gemacht werden. 

Ob unfer Freund Cornelius Bofch- 
man, meiner Frau Ontel, no unter 
den Lebenden weilt? Wir bitten um 
feine Adreſſe und Briefe, und da in 
verſchiedenen Briefen aus Rußland 
auch nach unferer Adreſſe gefragt wird, 
fo bitte ih, alle Briefe an untenstehende 
Adreſſe zu ſchicken. Einen Gruß an alle 
Freunde mit Ebräer 4. Euer Mitpil: 
ger nad) dem oberen Ganaan, 

Johann J. Neufeld, 
Inman, Kanſas, Nord-Amerika. 


Oklahoma. 

Shelly, Waſhita Co.— Wir haben 
nun wieder ein neues Jahr antreten 
dürfen, womit uns der Herr einen Be— 
weis Seiner Gnade giebt. Er will erft 
mehr von uns fehen. Vielleicht ift dies 
aber aud) das legte Jahr, wenn Er 
dann feine Früchte findet heißt es viel- 
leiht: „Haut ab den fablen Baum, 
was hindert er das Land! Luc. 13, 7. 

Wenn e3 jo autgefallen wäre wie es 
mein Vornehmen noch vor einem Jahre 
gewefen, dann wäre ich jetzt nicht in 
Oklahoma, fondern in Colorado. Das 
Land ift bier jehr fruchtbar, das kann 
ich jegt Ihon aus Erfahrung fagen. 
Wir hatten vorigen Sommer fchon et— 
was Sorghum und Kaffirkorn gepflanzt 
und ich habe mich gewundert, tie did 
es gewachlen war. Einige der Sorg— 
humftengel waren über zwei Zoll did. 

Doch wenn man hier die Gegend be- 
fihtigt, macht fie feinen guten Eindrud, 
denn es iſt ziemlich bergig, wodurch ſich 
Thon viele abichreden ließen. Wer hier 
Land will, der darf nicht mehr lange 
warten, denn es wird wohl bald keins 
mehr übrig fein. 

Das Land auf dem das kurze Büffel— 
gras wächſt, ijt viel beſſer und viel 
fruchtbarer und jolches ift hier viel zu 
finden. Mein Land ift auch die Hälfte 
mit Bürfelgras bewachſen. Ich hoffe es 
wird bald die Zeit fommen wo ich mein 
Land gut verfaufen werden könne. Es 
gefällt mir hier fo ziemlich, nur bleibt 
mir der Negen.zu lange aus. Dielen 
Herbit hatten wir drei Monate feinen 
Regen und das hat dem MWinterweizen 


| geben wird, dab wir beiler unfer Fort: 
| kommen haben werden. Das Wetter ijt 


aber jet jehr raſch, denn es hat tüchtig 
geregnet und vier Zoll tief eingenäßt. 

Das Unangenehmfte für mich hier 
find die Indianer. Die trommeln und 
Ichreien oft die ganze Nacht, daß wir 
beinahe nicht ſchlafen können, obwohl 
fie bi3 drei Meilen von hier entfernt 
find. 

Manche Leute hier find jo arm, daß 
fie bettefn müfjen um nicht Hungers zu 
fterben und Einige, denen das Betteln 


ih ſchämen, die ftehlen und fo bringt 
fi) ein Jeder durch den Winter. Wir 
hoffen, daß es auch hier andere Zeiten 


bis jeßt noch ziemlich Schön geweien. Ich 
habe den 3. Januar angefangen Prärie 
zu brechen; es geht jehr gut; es ift fein 
Froſt in der Erde. Alle Rundſchauleſer 
grüßend, euer Mitpilger nach) Zion, 

U B. Barg. 


Süd:Galifornien. 

Aus fat allen Staaten Amerikas 
laufen Berichte über Witterung, Clima, 
Verhältniffe u. ſ. w. bei der „Rund- 
ſchau“ ein; nur aus Süd-Galifornien 
hört man nichts. Die Urſache ift jeden- 
fall3 darin zu juchen, daß hier jo we— 
nige Mennoniten wohnen und die We- 
nigen niht3 darum geben, etwas bon 
hier zu berichten. Diefem Umſtande in 
etwas abzuhelfen, habe ich mich ent— 
Ichloffen, dann und wann etwas von 
bier zu berichten. Da man jet immer 
Witterungsberichte lieſt, jo fange au 
ih damit an. Die Witterung ift hier 
ſehr beitändig; nicht jo wechfelhaft wie 
in vielen anderen Staaten. Bon April 
bis November woltenlofer Himmel, da= 
bei ift’3 aber nicht heißer wie in Kan— 
fas, Colorado oder Mifjouri, da die 
tägliche Briefe vom nahen Ocean ab- 
fühlend wirkt. Im November hatten 
wir einen Kleinen Regen, im December 
zwei Schöne Regen, fo daß die Farmer 
jest in volliter Thätigfeit find; fie pflü- 
gen und ſäen. Die erjte Woche im 
neuen Jahre hatten wir drei ziemlich 
ſtarke Nachtfröfte, jo daß einige Blu— 
men, wie auch die Bananen erfroren 
find. Es iſt jedoch das erſte Mal in 
zwanzig Jahren, dab es fo gefroren 
hat. Jetzt herricht wieder das ſchönſte 
Wetter. In ungefähr zwei Wochen geht 
die Apfelfinenernte an. Auch die Citro— 
nen werden bald geerntet werden. 

Die Luft ift balſamiſch, die Vögel 
fingen und Alles was Arbeit hat jchafft, 
da man hier von Kälte nichts ſpürt. 
Die Lage der Arbeiter ift auch hier nicht 
am beiten, doch immerhin beijer als in 
anderen Staaten, wie aus Briefen er— 
fihtlih. Von der Grippe hört man hier 
jelten etwas. Der Gefundheitszuftand 
ift gut. Oft hört man, daß in Süd-Ga- 
lifornien die Lebensmittel jehr theuer 
find, doc ift das nicht der Fall. Die 
Preife derfelben find denen der öftlichen 
Staaten glei. Die Miethe für Häufer 
ift hier jedoch höher als im Often, d. h. 
im Winter, weil viele Leute aus dem 
Oſten für den Winter herfommen, im 
Sommer jedoc) zurücd gehen, wo dann 
auch die Miethe billiger wird. Im 
Allgemeinen herrſcht hier ziemlich reges 
Leben. Ein anderes Mal mehr. Sollte 
Jemand mehr von Süd - Californien 
zu hören wünjchen, der frage mich durch 
die „Rundſchau“. Allen Gejchwiftern 
im Herrn Glüdauf zum neuen Jahre 
zurufend, Heinrid Dtt. 





Miſſouri. 

— Die in der Stadt St. Louis, Mo., 
wohnhaften Mennoniten haben jich den 
4. Januar zu einer Gemeinde organi= 
firt. Seit drei Monaten famen fie jeden 
Sonntag nahmittags im Haufe einer 
Schweſter namens Dud zufammen. An 
dem genannten Tage hatte jih Pred. E. 
H. U. van der Smiſſen auf eine Ein- 
ladung bin in St. Louis eingefunden 


niten und 2 Freunden die erfte menno— 
nitiſche Predigt in jener Stadt. Am 
Schluſſe der Berfammlung machte N. 
Stauffer den Vorſchlag eine Gemeinde 
zu organifiren und der Vorſchlag wurde 
einftimmig angenommen. Es murde 
der Wunſch ausgeiprochen, alle zwei 
Wochen Gottesdienst zu haben, und an 
den dazwiſchen liegenden Sonntagen 
einen Jugendverein. 


Canada. 

Manitobn, 
Morris, 3. Januar. Mittwoch den 
27. December v. J. machte ich mit mei— 
nem Schwiegervater D. %. Thiefen eine 
Befuchsreife nad der 35 Meilen von 
hier gelegenen fogenannten öftlichen Re— 
jerve. Dort angefommen, bejuchte ich 
die Schule des Franz Gooßen in Hod- 
ftadt und abends gingen ih und F. ©. 
zu meinem erft fürzlih von Rußland 
eingewanderten Better Franz Iſaak. 
Am nächſten 
mit mir nach 


Tage fuhr F. Gooßen 
Steinbach zu meinem 
Bruder Cornelius Gooßen. Ich und 
Br. Gooßen beſuchten dann abends 
unſern Onkel Gerhard Cornelſen, fr. 
Lichtenau, Rußl., der krank im Bette 
liegt. Er hat nicht mehr feine frühere 
Geftalt. jondern ift ſchon ziemlich abge- 
magert. Auf meine Frage ober Schmer= 
zen habe, jagte er, nichts als oft Sod— 
brennen. Er ift 78 Jahre alt. Nachdem 
wir noch Vetter Gerhard E. Korneljen 
bejucht Hatten, gingen wir mit Br. C. 
Gooßen zur Nacht. 

Am nächſten Morgen ging’s in aller 
Frühe nah Blumenhof zu einer vor— 
her beftimmten Schullehrer-Eonferenz. 
Schullehrer ift der erft kürzlich von 
Rußland eingewanderte Peter Löwen. 
Nah Schluß derjelben befuchte ich mei» 
nen Onkel Cornelius Plett und ging 
dann zur Nacht zu Iſaak Warkentins, 
two auch meines veritorbenen Bruders 
Gerd. Gooßen Tochter Maria wohnt, 
die fürzlic) mit dem von Oregon zurüds 
gefehrten Johann Efau Hochzeit gefeiert. 
Wir unterhielten uns über Verfchiede- 
nes und unter Anderem erzählte Iſaak 
Warkentin au etwas von feinem ge= 
wejenen Schullehrer Bernd. Harder. 
Als fie einmal einen Sap jchrieben, 
habe er fich zu Ende desfelben etwas 
beeilt, worauf Lehrer Bernd. Harder 
als Borrectur folgendes Verschen auf 
feine Tafel jchrieb: 


Dort oben 

Muß ich's loben, 

Dort unten, 

Bei dem Bunten, 

Iſt's Loben verſchwunden. 


Am nächſten Morgen fuhr Iſaak 
Warkentin mich zu meinem Schwager 
Joh. Wartentin, wo Franz Gooßen 
Ihon auf mich wartete. Wir fuhren 
dann zufammen nah Blumenort zur 
Gonferenz. Schullehrer in Blumenort 
ift Cornelius-Frieſen. Nach der Gonfe- 
renz machte ich noch einige Befuche, wor— 
auf Better Gerhard E. Kornelfen mich 
und Lehrer Pet. Loewen bis nach Blu— 
menhof fuhr. Dort angetommen ging 
ich zu meinem Schwager Johann War: 
fentin zur Nacht. Johann Wartentin 
war don einer Kuh an’s Bein geichla= 
gen worden und mußte zu einem Kno— 
henarzt fahren, der den Schaden wie 
der gut gemacht hat. 

SonntagMorgen den 31. December 
in aller Frühe machten wir uns auf 
den Weg nad Hochſtadt zur Verſamm— 
lung. Nachdem Lehrer Abraham Iſaak 
die Einleitung und ein Gebet geipro= 
hen hatte verlag Lehrer Peter Bärg 
fen. die Tertesworte aus 1 Petri 4, 7. 
ff. worauf er uns die Wichtigkeit unſe— 
res Hierfeins und die Nothwendigkeit 
der Gaftfreundichaft an's Herz legte. 
Nah der Verſammlung fuhr ich mit 
Vetter Johann Iſaak nah Grünfeld, 
wojelbit am 1. Januar eine Verſamm— 
lung ftattfand, in der Lehrer Beter 








ziemlih Schaden gethan. Er wächſt 


und hielt in Gegenwart von 14 Menno— 


Toews das Wort vortrug. Weich ge: 











ſtärkt durften wir an dem darauffolgen- 
den Tage die Heimreile antreten und 
langten um 5 Uhr abends glüdlich zu 
Haufe an. Der Huſten herrſcht hier 
noch immer unter den Kindern. Abra— 
ham Eidien’s Sohn David ift bedent- 
lich krank. Grüßend 
Heinrich Enns. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 7. Januar. Nachdem 
es am 17. December 5 Gr. R. warm 
war (daS heißt bei Tage), ein Ereigniß 
das ſonſt fait nie vorfommt, und es 
etwa eine Woche lang nur fehr mä— 
Big fror, hat ſich der Winter mieder 
mit aller Strenge feiner nordifchen 
Macht erhoben. Man wird dies gut 
inne, wenn die Temperatur bis 31 Gr. 
unter Null fintt. Die Schlittenbahn ift 
gut, doch liegt nur wenig Schnee auf 
der Prärie. Ich und Familie haben zwei 
Moden lang geträntelt, ich glaube an 
Gatarrh, diefe Krankheit fommt hier 
jest häufig vor, bei Einigen tritt fie 
firenger auf als bei uns. Ueberhaupt 
fteht es mit der Gefundheit hier nicht 
am beften, auch Sterbefälle find vorge— 
fommen. Die alte Frau Peter Siemens 
ftarb am 17. December, desgleichen ein 
alter Mann bier in der Nähe. oh. 
Sawapfy jtarb am 2. Yan. nad) 7=tä- 
giger Krankheit im 73. Lebensjahre. 
Der Berftorbene wanderte von Alexan— 
derthal, Fürftenland, Süd-Rußland, 
nah Ganada aus, hat in Manitoba in 
Grünthal auf der weitlichen Rejerve ge= 
wohnt, 309 von dort mit nach Gleichen 
in Alberta und jpäter hierher zurüd. 
fest find wir wieder ziemlich wohl. 
Mir haben e3 diefen Winter, weil mei- 
ſtens ruhiges Wetter herrjcht, viel leich- 
ter al3 vorigen Winter, der uns übri- 
gens wegen feiner ungeheuren Strenge 
unvergeßlich bleiben wird. 

Abraham H. Friejen. 


Europa. 


Süd-NRußland. 
Tiegermeide, 8. Dec. 1893. Pe— 
ter Wiens hierfelbit ift Schon lange Zeit 


Gornelius von Nitolaidorf, der in Ame—⸗ 
rifa auf Beſuch if. Sein Vater hat’3 
im Amt ſchwer. JacobNeumann. 





— Aus dem Norden des Simferopo= 
(er Kreifes in der Krim wird der „Od. 
Ztg.“ geichrieben: 

Die Hottentottenwanze hat ſich diefes 
Jahr bei uns noch glimpflich betragen; 
zwar hat fie etwas Schaden gemacht, 
hat vielleicht auch gerechte Befürchtun— 
gen für die Zutunft hinterlafien, doch 
war in diefem Jahr der Schaden nod) 
nicht groß. Dagegen zeigten fi im 
September ungeheure Schwärme von 
Heflenfliegen, die ihre Eier in die fri— 
ſchen Saaten ablegten und unfere Land— 
wirthiehaft bedrohen. Dazu haben ſich 
Mäufe als die Dritten im Bunde gefellt, 
und bilden ſchon jetzt eine Plage. Es 
it fchauderhaft, in welcher Menge die 
Thierchen auftreten und alles zu ver— 
nichten drohen. Ihre ſcharfen Zähne 
verfuchen fi geradezu an allem. Ha— 
ben fie doch einer armen Dienjtmagd 
einige 20—30 Rbl. erfpartes Geld im 
Kaſten zerfreſſen. Nachzügler haben 
ihon beim Drefchen zu Hunderten am 
Tage erjchlagen; überall jtehen Fallen, 
Katzen und andere Mäufejäger und doch 
ift Kammer, Küche und Keller, wie Stall 
und Hof voll davon. Ya felbit in den 
MWohnzimmern fpazieren fie am hellen 
Tage in Gegenwart der Menfchen auf 
Stühlen, Tifehen und Betten umher und 
mein Nachbar, der Gejchid zu Haben 
jcheint, fing einmal mit der Hand ſechs 
Stüd in einer Naht von feinem Lager 
aus. Ob wohl die Menfchen diejes Jahr 
die Eulen, Käuzchen und andere nächt— 
liche Jäger, die fie in thöricht abergläu— 
bifcher Furcht noch vielfach verfolgen, 
fchonen und fehäßen lernen werden? 

Die ſchlimmſte der diesjährigen land- 
wirthichaftlichen Miferen ift bei und aber 
die Werthlofigfeit des Getreides. Die 
Ernte war gut, die Arbeitskräfte des— 
halb theuer, während fich das Drefchen, 


ein früheres Verkaufen und Abſtellen 


Die Derforgung der Chortiger 


Sandlofen mit fand. 
(„Dd. Ztg.”) 


(Schluß.) 
6) Beſondere Landſtücke werden den 


einzelnen Wirthen von dem gekauften 
Lande nicht abgetheilt. 


7) Die Anſiedler müſſen ſich ſelbſt 


ihre Wirthſchaftsgebäude erwerben und 
das nöthige Inventar kaufen. 
neu anſiedelnde Wirth muß wenigſtens 
ein Wohnhaus, einen Stall, 4 Pferde, 
eine Kuh, 1 Butter, 2 Eggen, 1 Wa- 
gen, 1 Drefchftein und 1 Bugmühle ha— 
ben. Die Gebäude der Tocdhtercolonien 
find in 
Feuerverfiherungs-Gefellichaft 
chert, die nicht befondere Prämien erhebt, 
fondern die wirklichen Feuerſchäden pro— 
portional auf das verficherte Vermögen 
vertheilt. 


‘Leder 


der Ghortiger gegenſeitigen 
verſi⸗ 


8) Beſondere Vorrechte genießen die 


neuen Anſiedler auch in der erſten Zeit 
nicht. 


9) Die neuen Colonien werden in 


der erſten Zeit vom Chortitzer Woloft- 
amt durch ihre Dorfſchulzen und einen 
befonderen Bevollmächtigten aus der 
Zahl diefer Anfiedler ſelbſt verwaltet. 
Die Abzahlungen werden 
Schulzen gefammelt und durch den Be— 
vollmächtigten im GebietSamt bezahlt. 
In fchlechten Jahren ftundet das Ge- 
biet3amt die Zahlungen unter der Be— 
dingung, daß im nächſten guten Jahr 
dejto mehr zu zahlen ift. 
Formalitäten werden hierbei nicht beob— 
achtet. 


dur) den 


Beſondere 


Sn Brand», Waiſen- und Erbſchafts— 


ſachen, in allen Landſachen und über- 
haupt in allen inneren Colonialangele- 
genheiten find die Golonien dem Chor— 
tiger Woloftamt untergeordnet; in ad» 
miniftrativer Hinficht ftehen fie unter 
den localen Bauernbehörden. 
Auszahlung der ganzen Schuld werden 
die Colonien von der Chortiger Woloft 


Nach 


jeit Anfang September von öfteren Re= | unabhängig und bilden felbjtändige 
gen unterbrochen, in die Länge z0g und | Dorfsgemeinden. 


10) &3 ift nicht vorgelommen, daß 


unmöglich machte. So wurde jede Ko— 


ganze Golonien die Zahlungen vermei- 


ter⸗ und Tochtercolonien ausreicht, To 
murden 1888 von dem damals bei der 
Gräfin Ignatjew gefauften Lande 
(im SKreife Bachmut) 1000 Deſſ— 
jatinen unbefiedelt gelaſſen, und die 
Einnahmen von diefem Lande follen, 
nad) Dedung der Ausgaben für dasjelbe, 
dem gemeinjamen Landankaufs-Capi— 
tal zugezählt werden. UN. 





Bericht 
der 16. Sonferenz des Mennonitifchen 
Lehrer-Bereines von Kanſas. Abgehal- 
ten in NeusAleranderwohl am 28. 
December 1893. 

Am Vorabend der Gonferenz wurden 
zwei Vorträge über Erziehung gehalten. 

Die Conferenz wurde vom Vorſitzer 
um 10 Uhr Morgens mit dem Liede: 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren,” und dem 33. Pfalm und 
Gebet eröffnet. 

Die Glieder wurden aufgerufen. 
Bon den 71 Gliedern waren 34 anwe— 
fend. Bon diejen find etwa 13 außer 
halb der Grenzen von Kanſas und 2 
hatten Entſchuldigungen mitgefchidt. 

Der Bericht der vorigen Sitzung 
wurde gelejen und gutgeheißen. 

Beichloffen, um 12 Uhr zu Mittag zu 
ſchließen, um 1 Uhr wieder zu begin 
nen und um 35 Uhr abends zu ſchlie— 
Ben. 

Die Lehrer H. H. Kliewer, H. A. 
Görz und P. J. Kraufe wurden ins 
Beihluß-Gommittee ernannt. 

Beſchloſſen alle Anweſenden al3 Mit: 
berathende zu betrachten. 

Ausführung des Programms, 

1. Thema. Wie gewinnt der Lehrer 
die fchüchternen Kleinen, und wie ent« 
fteht überhaupt das richtige Verhältniß 
zwifchen Lehrer und Schüler? Lehrer 
A. S. Hirihler war nicht anmejend 
und Lehrer Peter Krauſe übernahm die 
Arbeit. Er fagte, daß die Kinder oft 
geängftigt werden mit einem fehr ſtren— 
gen Lehrer. Deswegen kommen fie 
[hüchtern in die Schule. Sie prüfen 
den Lehrer. Aus feinen Gefichtszügen 
mwollen fie ihr Wehe oder Wohl erfen- 
nen. Deswegen follte der Lehrer auf 
die verſchiedenſte Meife gegen ſolches 
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unglüdlih für’3 Leben fein, fondern 
man wolle ſolchen Willen erziehen dur 
Uebermittelung höherer Erkenntniß und 
edlerer Gefühle. Den Eigenwillen be- 
handelt man vielleicht am erfolgreichiten 
nad der Geſchichte Jonas. 

4. Thema. Die Art und Weife wie 
man Kinder im Alter von 6—14 Jahren 
fingen lehrt. Lehrer E. E. Heidebredt: 
„Singen ift ein ausdrudsvolles oder ge- 
fühlvolles Leſen.“ Mancher lernt befler 
nad) Gehör zu fingen und Mancher fcheint 
feine Singgabe zu haben. Doc wird 
bei Mandem die Singgabe durd are 
baltende Hebung gemwedt. Zuerft wird 
die Tonleiter nad C-Dur geübt. Die 
Benennung der Plätze im Notenſyſtem 
müffen die Kinder fo gut inne haben, 
als daß 5 Mal 5 25 ift. Die ganze 
Schule bildet eine Claſſe. Täglich, am 
beiten gleid Nachmittag, um die 
Schläfrigteit zu entfernen, übe man 
etwa 15 Minuten lang. Man dürfte 
vielleicht nur zweiftimmige Lieder üben. 
Auch in den verfchiedenen ZTactarten 
follte geübt werden. Wer Singlehrer 
fein will, muß ſelbſt guten fingen kön— 
nen. 

5. Thema. Mittel zur Berufsbil- 
dung für den Lehrer. Bon Lehrer Ja— 
cob Ewert. 

Hauptfordernifje daS Lehren zum 
Berufe zu maden find eine gründliche 
Gelehrſamkeit und eine gute Lehrfähig- 
feit. Nicht nur die allgemeinen Schul— 
gegenftände, ſondern auch die Pädago— 
gik ſoll der Lehrer gründlich wiſſen. 
Darum iſt es gut, ein Seminar oder 
eine gute Normalſchule zu beſuchen; iſt 
der Lernende erſt Lehrer geworden, 
dann beginnt weitere Berufsbildung. 
Jeder Lehrer ſollte Schützes Schulkunde 
leſen. 5 

Die Beſprechung war lebhaft. 

6. Thema. Arbeit, Leid und Freude 
in der Schulſtube. Von Lehrer Peter 
Balzer. 

Beſchloſſen dieſen Vortrag im Anzei— 
ger, Bundesboten und in der Rund— 
ſchau zu veröffentlichen. 

Beantwortung eingereichter Fragen. 

1. Wie faßt der Verein ſeine Auf— 
gabe auf in Bezug auf das Wecken des 





Stellen die Hoffnung hegt, daß ſich die 


Herren dem Verein gliedlich anſchlie— 


ßen, damit derſelbe auch berechtigt 
wäre, ſie mit den Arbeiten des Vereines 


zu betrauen und fo an Stärke und Ein— 


fluß gewinne. 

4, Beihlofien, dem Prof. G. Haury 
für die Uebernahme der vacanten Re— 
ferentenftellen und für den Vortrag zu 
danken. 

5. Beſchloſſen, dem werthen Editor 
J. F. Harms für ſein liberales Aner— 
bieten, das Blatt jedem activen- und 
Ehrenmitgliede frei zuzufenden, vors 
ausgefegt, daß e3 die Bedingungen er« 
fülle, zu danfen. 

6. Beſchloſſen, daß der Verein es 
wünchenswerth findet, daß auf irgend 
eine Weife die Yehrercunferenz mit der 
Gonferenz unjerer Gemeinde Hand in 
Hand gehen foll und die Frage einer zu 
Ichaffenden Prüfungsbehörde in Erwä— 
gung zu ziehen und diesbezüglich auf 
den nächſten Conferenzen Vorſchläge zu 
unterbreiten. 

7. Beſchloſſen, ein Committee zu er⸗ 
nennen, das ſich der Sache des deutſchen 
Inſtituts annimmt und auf der näch— 
ften Gonferenz definitive Vorſchläge 
macht. 

8. Beſchloſſen, Collecten auf unſern 
Conferenzen für den Zweck der Anftels 
lung von Snftitutlehrern zu erheben, 
auch um die Koften der Theilnehmer zu 
bermindern. 

9. Beſchloſſen, daß unfer Gonferenz« 
Protocol in den drei befannten Blät— 
tern Bundesbote, Rundſchau und Hilld« 
boro Anzeiger veröffentlicht werde. 

10. Beſchloſſen, dem Sängerchore 
für feine lieblihen Gefangvorträge un« 
fern Dant abzuftatter. 

Diefe Beichlüffe wurden von der 
Gonferenz angenommen. 

Geichäftliches. 

Der 1. Frage gerecht zu werden 
wurde die Ortsbeftimmung für die 
nächſte Gonferenz dem Programm-Com⸗ 
mittee übertragen. 

In das Gommittee für das deutfche 
Inſtitut wurden ernannt Lehrer Peter 
Balzer, Editor J. F. Harms und Rev, 
Born. Fröfe. 
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pefe zufammengefucht und den Arbei- 
tern gegeben. Unterdeſſen fielen die 


gert hätten, wohl aber waren in eini- 
gen bedeutende Rüdftände — ſo in den 


an einer Seite vom Schlage gelähmt; Scheumachen fämpfen. Ueber das Ent- Intereſſes für Schulfahe in unfern Dem Verene ſchloſſen fich 4 Lehrer 


er hat oft großes Verlangen aufgelöſt 
zu ſein. Unter Andern iſt Jacob Dück 
im Alter von 70 J., 9 M., 18 T. ge 
ſtorben. Auch unſer Mündel Marga— 
retha Penner, 20 J., 8 T. alt, iſt ge— 
ſtorben. 

Die vorletzte Ernte war eine ſehr ge— 
ſegnete und dieſes Jahr muß man mit 
dem Dichter ſagen: „Wie groß iſt des 
Allmächtigen Güte!“ Hier, wie auch 
auf vielen anderen Stellen war noch 
altes Getreide in Fülle und das friſche 
konnte nicht eingebracht werden, fo daß 
viel auf den Scheunen liegen blieb. 
Wir Hatten nur für Weizen und Rog— 
gen auf dem Boden Raum. Die Gerite 
liegt in Spreu in einer Scheune. Es 
gab bis 20 Tſchtw. und darüber von 
der Deſſj. Wir befamen von 4 Deilj. 
40 gute 2fpännige Fuhren Kolben 
(ehren) und von 1 Deſſj. 33 Fuder 
Waſſermelonen und auch von allem An= 
dern in Hülle und Fülle. Es ift wirklich 
ein Wunder, was die Erde Alles her— 
vorbringt, wenn der Herr das Gedeihen 
giebt. 

Am Frühling Hatten wir einen 
Sandftnrm, wodurd das Grün vieler 
Felder in Schwarz verwandelt wurbe. 
Da war bei Bielen ſchlechte Hoffnung 
mit der Ernte, doc) that der Herr aber- 
mals ein Wunder. &3 regnete gleich 
nah dem Staub, und in einer Woche 
ward Alles wieder grün. Auf Stellen 
wurde noch einmal geläet, denn vieles 
hing nur an den Wurzeln. Mir hat der 
Sturm aud 7 Deiij. Weizen und 34 
Deiij. Gerite beihädigt. Mit den Ar- 
beitern war es ziemlich jchwer; jede 
Woche wollten fie zugelegt haben. Wir 
haben mit einem trägen Knecht Alles 
bearbeitet. Es jchien als ob viel auf der 
Steppe bleiben würde, aber, Gott fei 
Dant, bei guter Gefundheit haben wir 


An Mufularsfemeltihi wurden zwei 
Paar Ochſen und zwei Wagen geitoh- 
len, von denen fie nur einen Wagen 


Preife immer mehr. Die Wege find 
nun ſchlecht, dabei haben die Kaufleute 
ihon ungeheure Vorräthe aufgehäuft, 
ohne Abgang zu haben, jo daß fie ent— 
ſchieden auch nicht mehr kaufen können, 
da es fowohl an Raum ald an Geld 
fehlt. Letzteres ift faft zur Rarität ge- 
worden. Abgaben und Gebühren müf- 
fen bezahlt werden, dabei haben wohl 
die meiften Krimer Golonien, die ja 
mit wenigen Ausnahmen noch jung 
find, durch befiere Zeiten verleitet, zu 
tief in den Sad gegriffen, fo daß fie 
meift Bantverpflichtungen übernommen 
haben, die nicht warten. So Mander 
mag bei vollen Speichern bange in die 
Zukunft bliden und der Himmel weiß, 
wo das noch alles hinaus fol. Auch zei— 
gen fi, vom Wetter begünftigt, Krank— 
heiten an Menfchen und Thieren. Die 
Maul- und Klauenſeuche, Diphteritis, 
Influenza, Lungenentzündung, Schar: 
lad) und andere Uebel treten in der Im= 
gegend fporadifch und epidemiich auf. 
An Rurmansfemeltihi find vor einer 
Woche aud Fälle von Cholera confta= 
tirt worden. 

Unfere Pferdediebe hatten in der letz— 
ten Zeit wieder Mißerfolge zu verzeich- 
nen: e3 wurden nämlich einmal zmei 
Pferde und ſpäter eines, alle mit Ge— 
ſchirr, im Salgir verborgen gefunden, 
die offenbar dort aufgehoben wurden, 
um fpäter fortgebracdht zu werden. Die— 
ſes gelang aber nicht. Yeider hat man 
auh Niemand dabei gefunden, mas 
leicht hätte bewerkjlelligt werden können. 


In Karafubafar 


auf dem 1871 und 1873 gefauften 
Lande angefiedelten Golonien: 
Ghortiga, Gnadenthal, Grünfeld und 
Steinfeld. 
der Anfiedlung meiftens ſehr arm, hat- 
ten nur wenig und dazu ſchwaches Vieh 
und ſchlechte landwirthichaftliche Ge— 
räthe, fo daß fie ihr Land nicht gehörig 
bearbeiten konnten; dazu hätten die An- 
fiedler mehrere Jahre nur mittelmäßige 
Ernten, ja fogar Mikernten, fo daß fie 
längere Zeit gar nicht3 zahlen konnten. 
Da aber Zinfen auf Zinfen geſchlagen 
wurden, und zwar 6 Proc., jo wuchs die 
Schuld in 15 Jahren bedeutend heran, 
etwa von 19 auf 41 Rbl. pro Teflja- 
tine, nicht gerechnet die Bankſchuld von 
11 Rbl. pro. Defljatine. 
fiedler nicht zu ruiniren, 
Muttergemeinde den Tochtercolonien 18 
Rbl. pro Defljatine von den Zinfen 
und fchloß 1886 eine Uebereinkunft, 
wonad die Tochtercolonien die ganze 
übrige Schuld in 10 Jahren ohne Zin- 
fen zurüd zu zahlen haben. Noch ift in 
feinem Fall das Land mwegen Schuld 
abgenommen oder verfauft worden. 


Neu 


Diefe Anfiedler waren bei 


Um die An— 
erließ die 


11) Der Wirth hat nicht das Recht, 


fein Land an Jemand, der nicht zur 
Chortitzer Woloft gehört, zu verfaufen, 
oder font zu veräußern, oder zu ber= 
fegen. An einen zur Chortiger Woloft 
Gehörigen darf er mit Erlaubniß der 
Dorfsgemeinde die ganze oder die halbe 
Wirthſchaft abtreten, wenn er zuvor 
alle Rückſtände berichtigt. Noch ift fein 
Fall vorgefommen, daß Jemand von 
feinem Landantheil zurüdgetreten wäre, 
und folder Fall vürfte auch faum ein— 
treten. Ohne Erlaubniß des neuen Be— 


behalten durften. 


wurde ein fchauderhafter Raubmord 
ausgeführt. Drei Tartaren brachen bei 


figer® darf der Yandtheil nicht dem frü— 
heren Beliger zurüd gegeben werden. 
Nach dem Tode des Beligers wird das 


ftehen des richtigen Verhältnifjes jagt 
er, der Lehrer übe in Liebe und Geduld 
einen großen Einfluß auf den Schüler 
aus. Doc auch hier gilt es meife fein, 
damit nicht Ungehorſam ſich einmwurzle. 
Des Lehrers eigene Pünktlichkeit fördert 
das: richtige Verhältniß. 

Die Beiprehung ergab etwa: das 
Chorſprechen und die Theilnahme an 
den Spielen und Freuden der Finder 
(doch nicht Spaß machen) und ernit- 
freundliche Arbeit find Mittel, Die 
Schücdhternteit zu befämpfen. Das rich: 
tige Verhältniß ift das Liebesverhältniß, 
wie wir es abjehen können von Gott 
und den Eltern. 

2. Thema: Theilen mit ganzen Zah 
len. Unterridtsprobe von C. P. Ri- 
chert. (Diefes Thema wurde am Nach— 
mittage behandelt.) Er jagte etwa, 
daß das Kopfrechnen dem Tafelrechnen 
borangehen müſſe und daß wir das 
Kopfrehnen mehr üben müllen. Er 
hatte eine ‚Heine Claſſe und liek ſie 3 in 
342 theilen. Die Zahl wurde zerlegt 
in 300 und 40 und 2, dann getheilt: 


'3 in 300 ift gleich 100; 3 in 30 ift gleich 


10; 3 in 32 ift gleich 4. Alfo 100 und 
10 und 4 ift gleich 114. An der Tafel 
wurde die Zahl in Hunderter, Zehner 
und Einer zerlegt, dann getheilt. Diefe 
Weiſe ſchien für einen Schüler bejon- 
ders verwirrend zu fein. 

Die Beiprehung ergab, daß es wohl 
aut fein würde, wenn man anfänglich 
beim Tcfelrechnen verfahren möge wie 
beim Kopfrechnen. 

3. Thema: Auf welchem Wege beein- 
flußt und zieht der Lehrer den Willen 
des Kindes am erfolgreichiten? Da Leh— 
ter J. M. Mliewer nicht anweſend war, 
wurde Profeſſor G. Haury erfucht, die: 
ſes Thema am Nadhmittage zu behan- 
deln. Er warnte vor zu vielem Lächeln 


deutjchen reifen, und wäre e3 deshalb 
nicht zwedmäßig, unfere nächfte Ver: 
fammlung gerade nad einer joldhen 
Stelle hin zu verlegen, von wo aus 
uns bis jetzt noch fein Intereſſe entge= 
gen gebracht worden ift? 

Wird ins Gefchäftliche verwieſen. 

2. Was denkt der Verein mit den 
Lehreripalten zu thun? Nachdem die 
beiden Editoren ſich ausgefprochen, 
macht Br. J. F. Harms der Gonferenz 
das Anerbieten, jedem activen und Eh 
renmitgliede fein Blatt frei zufenden zu 
wollen, wenn folches Mitglied während 
des Jahres zwei Spalten Lefeftoff für 
Lehrer liefert. 

Beſchloſſen, ſolches Anerbieten anzu— 
nehmen. 

3. Darf man den Kindern erlauben 
in der engliſchen Schule auf Pauſe 
deutſch zu ſprechen? 

Laß die Kinder verſuchen engliſch zu 
ſprechen. 

4. Wenn z. B. auf einer Schulprü— 
fung ein Schüler unachtſam ift, iſt es 
dann qut, daß der Lehrer vor den Gä— 
ften ſolche Unachtſamkeit rügt oder be= 
ftraft? 

Wenn er geihidt genug dazu ift, 
dann iſt es gut. 

5. Auf welche Weife fann man am 
leichteften das Lügen beifeite jchaffen? 
— Nur dur Wahrhaftigkeit. 

6. Auf welche Weife fönnte der Leh— 
rer am erfolgreidhiten bibl. Gefchichte 
lehren, wenn ihm feine Bücher außer 
der Bibel zur Verfügung ftehen? Dem 
Programm-Committee übergeben. 


7. Wie ftellt fi der Verein der 


Trage über das Schaffen einer Prü- 
fungs- Behörde gegenüber? An das Be- 
ſchluß-Committee übergeben. 

8. Wie fteht es mit der Inſtituts— 
frage? Können da Schritte gethan wer— 


B. U. Lehman, G. U. Haury, E. 3. 
Hirſchler. 
Schluß um 45 Uhr Abends. 
Der Schreiber. 


— — — 





— Der Weizenvorrath zu Minnea⸗ 
polis, dem Hauptgetreideplaß des Nord⸗ 
weitens, neben St. Paul, betrug am 
Schluß des Jahres 997,000 Bufchel in 
Privatelevatoren. ES waren in der 
Woche zuvor 100,000 Buſchel verſchickt 
worden. In Minnefota und den beiden 
Dakotas beträgt der Weizenvorrath nad) 
der Zeitung „Northweitern Miller“ 6,. 
720,000 Buſchel, um 105,000 Bufhel 
mehr wie eine Woche zuvor. Im gan« 
zen Nordweften belief fi) der Vorrath 
auf 28,810,843 Bufhel. Die Mühlen 
zu Superior und Duluth, Minn., lies 
ferten in der legten Woche des Jahres 
30,223 Faß Mehl gegen 15,651 in 
derjelben Zeit von 1892, und nur 8441 
in 1891. Die Preife blieben diefelben. 

















gegen alle Krankheiten ber 


»Bruſt, + * * * 
Lungen und der 








einem Müller, einem Franzoſen, ein, 
ſchnitten ihm den Kopf total ab und | 
ftellten denfelben auf einen Tiſch, wäh: 
rend fie einen Knaben von etwa vier 
Jahren und die Frau des Unglüdlichen 


Land nicht unter die Kinder vertheilt, 
fondern von einem übernommen, der 
an feine Geſchwiſter den fie treffen- 
den Theil der Erbichaft baar auszahlt. 
Sind unter den Geſchwiſtern unmüne 


den? An das Beihluß-Committee über- 
geben. 

Das Beihluß-Committee unterbrei- 
tet der Gonferenz folgende Vorſchläge: 


und fagte, dak man befjer gleich ernit 
anfange, ernſt fortfahre und ernit 
ende. Dann giebt es nicht fo viele 
Täufhungen. Die Arbeit wird von 


es ziemlich unter Dad; nur Kartoffeln 
find noch auf der Steppe. Kartoffeln 
preifen Rbl. 1-—1.60 das Tſchtw.; 
Weizen 40—53 op. per Bud; Gerfte 


» =» Schle. * 
Segen 
Huften, Heiferkeit, Braune, Engs 
brüftigfeit, Jufluenza. 





28 Rop.; Hafer 47 Kop.; Welſchkorn 
16 Kop. per Bud. Was man verkaufen 
will ift billig, und was man kauft ift 
theuer. &3 ift fein Handel, Jedermann 
hat von Allem. Die Dampfmüller fau- 
fen viel. 

Gerhard Driedger’3 Sohn Gerhard, 
der die Aleranderfroner Kirche bediente, 
ift geftorben. Die Influenza berricht 
überall. In Gnadenthal find zmei 
Frauen in einer Nacht geftorben. 


Jetzt no einen Gruß an Freunde 


am Leben ließen. Sie mögen wohl mehr 
Geld vermuthet haben, da der Franzoſe 
für verfchiedene Krämer in Commiſſion 
Meizen kaufte, der dann gemahlen in 
Rarafubafar auf den Markt kam, follen 
aber höchſtens 40 Rbl. erbeutet haben. 


ben Sie, daß es Glüd bedeutet, wenn 
man ein Hufeifen findet?“ „Eins nicht, 
aber ein Dußend— das fann man dann 
als altes Eifen vertaufen!” 


— — — 


— Praktiſcher Aberglaube. — „Glaus 








und Belannte, auch an Bärgmann’s 


dige, fo fann der die Wirthſchaft Ueber- 
nehmende die Schuld in die Waiſenkaſſe 
| überführen und in 10 Jahren mit Zins 
fen auszahlen; die Kaffe zahlt den Er- 
ben die fie treffende Summe bei Er- 
reihung der Volljährigkeit aus. 


12) Die Tochtercolonien haben bis— 


ber noch nichts gethan, um ihre künfti— 
gen Landlofen mit Land zu verforgen, 
fondern haben Antheil an dem Chorti- 
ger Landankaufs-Capital. 
dies nicht für alle Landlofen der Mut» eines Kindes nicht brechen, es könnte 


Weil aber 





dem Schüler verlangt und derſelbe 
wird bald ausfinden, daß es für ihn 
gut ift, das zu wollen, was der Lehrer 
will. Doc muß der Lehrer nicht zu ge= 
bieterifch fein, ſonſt könnte der Schüler 
ftarrfinnig werden und der Lehrer hätte 
nun eine ſchwerere Arbeit, hätte viel- 
leiht gar die Ruthe zu gebrauchen. 
Durh Ruhe und Feſtigkeit wird der 
Lehrer den Willen des Schülers erziehe- 
riſch beeinfluffen. 

Beiprehung. Man follte den Willen 





1. Der Verein fühlt ſich verpflichtet 


den Prof. E. H. Wedel für den am 
Vorabend der Gonferenz gehaltenen 


Vortrag, den er im Intereſie des Ver— 


eins und feiner Beitrebungen freiwillig 
geliefert hat, zu danten. 
2. Beihloffen, den Prof. €. H. We- 


del zu erſuchen, feinen Vortrag dem 
Verein zur Veröffentlihung zu über- 


lafien. 


3. Beſchloſſen, daß der Verein mit 
Freuden die Anweſenheit der Facultät 
deö Bethel-Gollegiums begrüßt und im 


Entzündung der Quftröhre,” 
ſteuch huſten, 
Baur Erleichterung Schwindfüchtiger 
Sranten. 

Nur in Original:Padeten, 
Preis — —— Eentd 
Preis — 97 —— Gent? 
Preis — — GEentd 


In allen Asotbeten zu baben, ober 
wird nah Empfang bes Betrages frei 
verfandt. Man addreffire: 
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"Die Nundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 
1.) Die „Rundfhau” wird regelmäßig jeben 
Mittwceh in Eltbart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätt r follen daber bie längſtens Gaın- 
ftaq terfelben Woche nah allen Boftofficen der Ber. 
Staaten und Canados gel :naen, bie nicht weiter weſt⸗ 
lich liegen ale der Staat Eolorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nidhı® hilft, ſchreibe man une. 
2.) Auf dem auf jede Nunmer aufgeflebten gelben 
Aprefftreifhen befin-et ſich gleichzeitig bie Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
welhem Datum fen Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streifen 3.8. dec. 98, fo bedeutet Dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezablt ıft.— jan. 94 heißt Daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. f.w. Der Monat 
ift, um Raum zu erfparen, auf dem Streifen abge- 
fürst, währen» von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find. 
3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basfelve auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quitturt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
une darauf aufmerffam zu maden. 
4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fdjreibt, der ende das gelbe Adreßſireiſchen mir oder 
jchreibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streifs 
hen gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name richt 
richtig ift, fo machen wir germe jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 
5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein’ Platt nad ei⸗ 
ner anderen Voftoffice als der bisherigen fenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreffe an- 
geben 
6.) Geld ſchickt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe oder per Woney Orderz 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
oder ehicago. Es ift fehr unfiher Geld oder Por 
ftal Roten oder Briefmarken in vinem un- 
zegiftrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weife nicht 
felten Berlufte vortommen. 
7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHA«T, INDIANA. 








17. Januar 1894. 


— ®ir bitten um Beadhtung der am 
Kopfe diefer Spalte befindlichen No— 
tizen. 








— Für Familien, welche, wie ber Land— 
mann in Amerifa, entlegen und oft weit 
entfernt vom Arzte wohnen, ift e8 von uns 
ſchätzbarer Wichtigkeit, für den Bedarfsfall 
ein Buch im Hauje zu haben, in dem fich 
Anweifungen für die erfolgreiche Behand: 
lung aller möglichen Krankheiten befinden 
und zwar ift bejonbers ein ſolches Buch von 
Werth, das nach den Grundjäken ber je: 
gensreichen medicinloien Naturheilmethode 
geichrieben ift, die fich immer mehr Bahn 
bricht, und deren Apothefe (Waſſer) überall 
zu jeder Zeit, Tag und Nacht, zur Hand ift. 

Ein ſolches Buch ift „Das neue Heilver: 
fahren, Lehrbuch der naturgemäßen (mebi- 
cinloien) Heilmweiie und Geiundheitäpflege 
von E. Bilz,“ von welchem in circa 9 
Jahren über 120,000 Eremplare verfauft 
mworben find. 

Das Buh von Bilz befkhrt uns über 
die wunderbare Heilwirfung des Wai: 
ferö in feinen verichiedenen Anwendungs 
arten, beichreibt die Kennzeichen der ver— 
ſchiedenen acuten und chroniichen Krank: 
beiten und giebt Anweiſungen zu deren 
gründlichen Heilung ohne alle und jede Me: 
dicin. Obwohl „Das neue Heilverfahren“ 
von Bilz von zahlreichen Nerzten als Lehr: 
buch gehalten wird, ift es doch einfach ge- 
fchrieben, daß es von Jedermann verftan: 
den werden fann. In Deutichland haben 
fi mwährend der Ießten Jahre Hunderte 
von Nerzten der, naturgemäßen Heilweiſe 
zugewendet und geben ihren Patienten gar 
feine Mebicin mehr, dabei bemwirfen fie die 
twunbderbarften Guren in Fällen, wo fich 
jahrelanges Mebdiciniren als wirkungslos 
erwieien hatte. 

„Das neue Heilverfahren“ von Bilz ift 
nicht nur für Kranke von unichäßbarem 
Werthe, iondern auch ganz beionders für 
Geſunde, indem es lehrt, wie man ben Kör: 
per bis ins hohe Alter geiund, fräftig und 
widerftandfähig erhalten fann, wie man 
geiunde und nahrhafte Speilen kocht, wie 
man Wohnungen geſundheitsgemäß baut, 
wie man Anſteckungskrankheiten vermeidet, 
wie man bie Kinder zu geiunden, brauchba= 
ren Menichen erzieht, wie man vorhandene 
krankhafte Zustände beieitigt u. ſ. m. 

„Das neue Heilverfahren‘ hat Groß: 
octavformat, 1250 Seiten, mit 234 Bil: 
dern, und ift ſchön und dauerhaft gebun: 
den. Preis zwei Dollard oder zujammen 
mit der Rundichau $2 50. 





— Die ausländiihe „Rundihau” wurde 
bei uns beftellt für Johann Görk, Dichan: 
garah. — Cornelius Neufeld, Tilintidi. — 
Abrabam Wiens, Schönau. — Abraham 
Wiebe, Lindenort. 


Erkundigung — Auskunft. 


(?) Johann Georg Bölfer, Winkler, 
Manitoba, wünicht die Adreſſe jeines On: 
fels Heinrich Peter Scheideman, ber vor 
fünf Jahren aus dem Dorfe Storfa, Gouv. 
Saratow, Rußl., nah Amerifa fam. 

(?) Franz F. Kröfer, Windom, Minne: 
fota, bittet um Nachricht von feinem Bru: 
der Peter Kröfer, Thießen's Pflegeiohn, 
fr. Tiegermweide, und von Cornlius Reger 
ebendaielbit ; ferners jendet er Grüße an 
Geſchwiſter Johann Wolfen, Sıgradoffa. 


(?) Meine Gattin, eine geborene Maria 
Richert, fr. Waldheim, Rußland, bittet um 
die Adrefle esN.N. Willems, fr. Rudner: 
weide, verehelicht mit der Wittwe Johann 
Richert, fr. Waldheim, angeblih in Ne: 
brasfa. Jacob Dörkſen, 

Hillsboro, Kan. 











Aleranbria, S. D., 24. December, 
Die „Rundſchau“ brachte mir neulich wie: 
der Nachricht von dem Tode einiger Freunde, 
darunter meines verftorbenen Vaters On: 
fel in Großmweide. Wer weiß, Lieber Leier, 
von wen die I. „Rundihau“ das nächſte 
Mal eine Todesnahricht bringen wird, 
vielleicht von mir oder von dir.— Wir find, 
Gott ſei Dank, geſund. Iſt Gerhard Cor: 
nelien jen., Lichtenau, Manitoba, nod am 
Leben? Wie geht es der Wittwe Wilhelm 
MWohlgemuth, Krim; ift fie noch am Leben? 
Ich hafte Letztes Jahr die „Rundſchau“ für 
fie beſtellt, hat fie dieielbe befommen? Was 
macht Schwager Heinrich Both (feine Frau 
ift meiner Frau Schweiter ; fie find Ewert's 
Töchter). Hat die „Rundſchau“ bei ihm 
eingefehrt? Ich habe fie für ihm beftellt. 
Wir haben Hier nichts zu flagen obwohl 
wir nur auf Pachtland wohnen. Wir ge: 
denken, wenn der Herr will, nad dem 
Nordweften überzufiedeln wo noch Land um: 
fonft zu haben ift. Gruß an alle Freunde, 

9. ©. Frieien. 
Bridgemwater, Sid:Dafota. — Es 
würde ung freuen, von unjerem Schwager 
Jacob Janzen auf Sagradoffa briefliche 
Nachricht zu erhalten oder von jeinen Kin— 
dern Jacob, Abraham und Heinrich Jan: 
zen, oder von jeinem Schwiegeriohn Jo— 
hann Martens, der jchon einige Male an 
die „Rundſchau“ jchrieb. Uns geht es die: 
ſes Jahr fnapp. Der Hagel hat unjere ganze 
Ernte zeritört. Ich habe noch nie vorher 
ein jolch ichredliches Ungewitter erlebt. Die 
Schwiegereltern wohnen noch auf ihrem 
Lande, der Schwiegervater Cornelius Lö— 
wen ift fait ganz blind; fie möchten aud) 
gerne etwas von ihren Kindern Jacob Jan— 
zen erfahren. Gruß an alle Freunde und 
Befannten. 
Jacob und Maria Adrian, 
(fr. Nifolaithal). 

2S> Dem lieben Vetter Johann Düd, 
Roſenbach, Rußl., der mich in jeinem letz 
ten Schreiben nah jeinen Onfeln und 
Freunden fragte, zur Nachricht, daß jeine 
Onkeln außer meinem Vater Peter Düd 
und Onfel Philip Dück ſchon alle geitorben 
find. Onkel Gerhard Düd ift vergangenen 
Herbit geitorben ; die Vettern und Nichten 
find, jo viel ich weiß, noch alle am Leben, 
aber wir wohnen hier jo zeritreut, daß ich 
nicht von Allen berichten fann. Better Da— 
vid Derkien ift mein Nachbar. Sie laffen 
Vetter J. D. grüßen und bitten um Briefe. 
Desgleihen Better Iſaak Düd, Sohn des 
Onkels Iſaak D., Johann Düd, Sohn des 
Onkels Gerhard D. Auch alle meine Ge— 
ſchwiſter jammt ihren Angehörigen laffen 
hiermit alle Freunde grüßen. Meine Eltern 
find kränklich. Die Mutter hat jhon jeit 
anfangs Winter das Bett hüten müſſen. 
Setzt wende ich mich mit meinem Schreiben 
noh an Schwager Peter Sawapfi, Neuen: 
dorf, Rußl., und bitte ihn um einen Brief. 
Ich und Bernhard haben jchon vergangenen 
Sommer Briefe an ihn abgeichidt und bis 
jegt noch feine Antwort erhalten 
Johann Düd Neu Schönmieie), 
Plum Goulee, Manitoba, Nord:Amerifa. 


Derjchiedenes aus Rußland. 





— Durch eine furdtbare Feuers- 
brunft wurde die Stadt Boli (Haupt- 
ftadt des gleihnamigen Sandſchaks am 
Schwarzen Meere) verheert. Es brann- 
ten ab 490 Läden, 138 Häufer und der 
UhrtHum der Stadt. Ter Geſammt— 
ſchaden wird auf fünf Millionen Pia- 
iter geihägt. Zweihundert Yamilien 
find obdachlos geworden. Boli hat etwa 
10,000 Einwohner. Die Stadt liegt 
zwifchen herrlihden Waldungen, hat 
Baummollen= und Zederfabrifen, warme 
Quellen, viele Bäder, Mofcheen und ein 
verfallenes Gaftell. 

— In der Nähe von Batum am 
Schwarzen Meere hat man bereits frü— 
her Verſuche gemacht, die Theejtaude 
anzupflanzen. Jetzt iſt der Verſuch von 
einem dortigen Örundbefiger in größerm 
Mapitabe und, wie es jcheint, mit Er— 
folg wieder aufgenommen worden. In 
einem vor dem Oftwinde gejchügten 
Thale hat man mehr al3 5000 Staus 
den angepflanzt, und der Regierungs- 
vertreter Fürſt Wjäſemski konnte bei 
feiner Belichtigung der Anlagen Ende 
September d. J. ji) von dem vortrefs 
flihen Zuftande der Pflanzung über: 
zeugen. Die Theeftauden hatten durch— 
fchnittlich eine Höhe von zwei bis drei 
Fuß erreicht und über hundert Pfund 
Samen geliefert, welche zur Ausfaat 
für nächſtes Jahr beftimmt find. Im 
nächſten Frühjahr will man die erite 
Leſe halten. 

— In der Gefahr lebendig begraben 
zu werden war in Staraja Rufja uns 
längft eine 16jährige Jüdin. Sie war 
nämlich in einen tiefen Schlaf verfallen, 
den man für den eingetretenen Tod 
hielt. Und da nad) jüdischem Ritus die 
Beerdigung der BVerftorbenen am ans 
deren Tage zu erfolgen hat, fo be- 
gann man mit den Beltattungsfeierlich- 
keiten. Zum Glüd geftattete der Land— 
Ihaftsarzt die Beerdigung nicht, indem 
er erklärte, nad) feiner Meinung liege 
bier Scheintod vor. Man beobachtete 
die vermeintliche Leiche num fieben Tage 


fo beftätigten die für.den Fall nunmehr 
ſich intereifirenden- übrigen Aerzte den 
Tod des jungen Mädchens. Wieder 
blieb der Landſchaftsarzt bei feiner er- 
ften Meinung und verlangte noch einige 
Tage Aufihub der Beerdigung. Und 
er behielt Recht. Am neunten Tage er- 
wachte endlich die Scheintodte, und fühlte 
fie fih in der erften Zeit auch äußerſt 
entfräftet, fo erholte fie fich doch bald 
und geht jegt ihrer Genefung entgegen. 

— Aus Annofla, Süd-Rußland, 
wird der „Dakota Freie Preſſe“ unterm 
30. Nov. dv. J. geichrieben: 

Bis zum 23. Nov. hatten wir recht 

ſchönes und gutes Wetter, jo daß ſtets 
die Dreſchmaſchinen arbeiten konnten, 
bon da an fiel etwas Schnee, der aber 
fih nicht halten will, weil wenig Froſt 
ift. 
Wie man hört und lieft, ſollen nun 
endlich die Arbeiten der Canalijation 
und Bewäſſerung im Cherſonſchen Gou= 
vernement auf Kronskoſten unternom- 
men werden. 

An Groß-Michailowka im Aleran- 
drowſchen Kreiſe ſchlug noch in diejer 
Jahreszeit, am 9. Nov., der Blig, mit 
Donnerim Gefolge, in ein Bauernhaus. 
Eine jüdiſche Yamilie, bejtehend aus 
Mann, Frau, Schwiegermutter und 
Entelin, waren fämmtlid vom Blige 
erſchlagen und als Leihen aufgefunden 
worden. 

An Seimenthal fam am 18. Nov. der 
Schänkwirth, ein gewiſſer Gaweila Me- 
duta, mit dem Anſiedler Chriſtian Fe— 
tzer in einen Streit, jo daß beide einan—⸗ 
der ſich die Gefichter zerfchlugen. Einen 
gewiſſen Friedrich Hirſchmann, ein müſ— 
ſiger Zuſchauer (bei der entſtandenen 
Balgerei ging das Licht aus), fand man 
am andern Morgen an der Straßen- 
mauer als Leiche. Die Unterfuhung ift 
eingeleitet. 

Das Project der neuen Eijenbahnli- 
nie von Eupatoria bis Dſchankoi ift ver— 
eitelt, weil die franzöfifche Gefellfchaft 
30,000 Rbl. zum Termin nicht bezahlte. 
Es wurde gemuntelt, daß diefe Linie 
den Handel mit Sewaftopol und Feo— 
dofia vernichtet hätte, denn was ift eine 
Summe von 30,000 Rbl. für eine Ge— 
fellfchaft, die ein jo großes Werk zur 
Ausführung bringen wollte? 

Viele polnifche Arbeiter, welche un 
längft von hier heimreiften, kehren wie— 
der hierher zurüd, um ſich aufs neue 
zur Arbeit zu vermiethen, weil faft den 
ganzen Winter über gedroſchen werden 
wird, und auch den ganzen Winter Ge- 
treide zu fahren ift. Die Arbeiter leben 
ganz flott, denn fie haben diejes Jahr 
viel Geld verdient, das fieht man be- 
fonders in den Brantweinſchänken, da 
faufen ſich mande ganz toll und voll, 
daß fie drei bis vier Tage lang in der 
Schänke herumliegen, und bei diefen 
Gelegenheiten verliert auch mancher ſei— 
nen den Sommer über fauer verdienten 
Lohn auf einmal. Iſt 3. B. der Mi- 
chailo total bejoffen, dann übermannt 
ihn der Schlaf; liegt er nun mit dem 
Kopf auf dem Tifh und ſchnarcht, jo 
rüden die andern noch etwas nüchternen 
feiner Kameraden oder Landsleute von 
beiden Seiten an ihn heran, fommen 
dann mit leichter Mühe von den Ober: 
hoſen in die Tafchen der Unterhoien, 
und bis der arme Elende erwacht, ift 
fein ganzer Lohn oder Verdienſt weg. 
So giebt es aud einheimiiche Bauern 
die viel verdient, aber auch alles verjof- 
fen haben, und jegt müſſen fie wegen 
zwei, drei Rbl. Schuld für Getreide 
von der Krone im Hungerjahr 1892, 
die fie nicht bezahlen können, im Arreit 
figen. 9. Neid. 
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THE PEOPLE’S REMEDY, PRICE 25(C 


— ⸗zetr 


SALVATION Oi 


Price only 25 Cts. So!d by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


I Samen. 


Ba5” Be;iehen Sie Ihre Sämereien, 
Nurseries, Maſchinen, 2c, von 


“ W Wernich, & 
605 Granb Ave., Milwaukee, Wis. 











Frei, um Den Werth zu bweifn. 

Proben von Dr. Scheop’s wiederberftelender Arznei, dem 
berubmten Nervenftärter nebſt Arankenduch, melden feine 
neue anıdedung berüglic der Heilung von romtiden 
Krontbeiten tes Magens. der Yerer Nieren, ſewie anberer 
inneren Organe au. fübrlid deſchreibt, durch die Heband- 
lung ter geidmwädten Nerven melde bie lrfaden bieler 
Kranfbetiten find, verſendet frei. nach Empfana eıner Brirf- 
marte Dr. Shoop, Marine, Wis. Ugıntın gegen 





lang, und da fein Erwaden erfolgte, 





Salair und Gommiffion verlangt. ) 





‚zu bauer.“ 





— Zur Unterftügung der Ueberfied- 
ler in Sibirien, reſp. behufs dereii Anz 
fiedlung, meift die Regierung an: im 
Steppen-General Goudernement je 150 
Rubel pro Familie und in den Gouver— 
nements Tomsk, Tobolsk, Yenifjeist 
und Irkutsk—je 160 Rubel. Zu tem— 
porärer Unterkunft für Ueberfiedler fol- 
len ferner transportable Qager aus 100 
Kibitken organifirt werden, zu welchem 
Behufe 20,000 Rubel angemwiefen wer— 
den follen u. ſ. w. 

Allerlei. 

— Der Brandfehaden, in den Ber. 
Staaten im Jahre 1893 wird auf 140 
—150 Millionen Dollars geſchätzt. 

— Die vielbefprodene Compaß- 
pflanze der Ebenen des Weſtens ift 
nicht3 anderes al3 gewöhnliches Prärie- 
gras. 

— Auf dem Weltausftellungsplaß in 
Chicago brad am Abend des 8. Ja— 
nuar euer aus, welches mehrere der 
riefigen Gebäude einäfcherte und einige 
ſchwer beichädigte. Den Hauptichaden 
erlitten die Ausfteller, von denen noch 
viele ihre Ausftellungsgegenftände an 
Ort und Stelle haben. An den Ge— 
bäuden iſt nicht viel gelegen, da fie ohne— 
bin für den Abbruch beftimmt waren. 


— Der Wernich'ſche Samen-Gatalog 
für 1894 ift erfchienen, zwar in einfa- 
her, aber reihhaltiger Ausftattung. 
Neben allen Arten Sämereien — Klee—, 
Gras, Getreide-, Wald», Gemüſe- und 
Blumen-Sämereien— finden wir Brut- 
maſchinen, landwirthſchaftliche Maſchi— 
nen und Geräthe, ſowie Roſen, Obſt— 
und Nutzbäume verzeichnet, ja nicht ein— 
mal der Waldmeiſter fehlt. Wer einen 
Catalog wünſcht, der ſchreibe an W. 
Wernich, 605 Grand Avenue, Milwau— 
fee, Wis. 

— Vierzig Tage gefaltet hat Frau 
Williams in Portland, Ore., die Gat— 
tin des erjten Generalanwalts des Prä— 
fidenten Grant und Führerin einer An— 
zahl Leute, welche glauben, daß das 
Ende der Welt bevorftehe. Dieſes Fa— 
ften hält rau Williams aus dem 
Grunde für nothwendig, um die Offen- 
barungen des heiligen, Geiftes empfan= 
gen zu können, welche leßtere fie nad 
ihrer Meinung in den Stand jeben, 
die Zeit des Weltunterganges angeben 
zu fönnen. Sie hat ſchon früher ein- 
mal eine 40tägige Faſtenperiode pafs 
firt. 


— Marſchall Morig von Sachſen be- 
faß eine außerordentliche Körperfraft. 
Einft, als er fich in einem großen Men- 
Ihengedränge befand, juchte ein Lang— 
finger feinen Tafchen auf den Grund 
zu fommen. Der Marichall merkte es 
jedoch, griff Schnell in die Tafche und 
erhafchte die fremde Hand. nad! 
ein Finger derſelben — nad! ein zwei— 
ter—fnad! der dritte. Während diefer 
&recution innerhalb der Tafche rief Je— 
mand dem Marichall zu: „Sehen Sie 
fich doc um, mein Herr, hinter Ihnen 
gerieth ein Menſch in Convulfionen.” 
— „Wird bald vorüber fein,“ ermwiderte 
der Marſchall gelaflen, „ich bin ſchon 
am legten Finger.“ 


— Ein Bauer aus der Nähe Kölns 
hatte einem Kölner Bäder lange Zeit 
die nöthige Badbutter beforgt, immer 
adhtpfündige Hlütten. Als der Bäder 
aber einmal die Butter nachgemwogen, 
hatte er gefunden, daß die Stüde um 
ein Pfund zu leicht jeien, und fie num 
bis zur Rückkehr des biederen Land— 
mannes ftehen lajjen. Der Bauer über- 
zeugte fih dann, dab die Butter nur 
fieben Pfund wog und fagte: „Das 
ftimmt, aber daran bin ich nicht ſchuld, 
denn zu Haufe habe ich fein Gewicht, 
fondern ich lege auf die eine Wagichale 
die Butter und auf die andere das acht— 
(?) pfündige Brod, das id von euch 
mitnehme.“ Der Bäder foll hierauf 
ein fehr langes Gefiht gemacht haben. 


— Der Sheriff in Grand Forts, ©. 
D., der ben Mörder der Kreider Fami— 
lie hängen wird, jagte neulich in einer 
Unterredung: „Der Strid, an welchem 
Bamberger gehangen werden foll, ift 
bereits gefauft. Er ift aus dem beften 
Hanf gemadt. Das Schaffot wird von 
einem Schotten gebaut werden. Meine 
Abſicht ift, keinen hohen Zaun, fondern 
nur eine Drahtfenz um das Schaffot 
Der Sheriff jagte weiter, 
daß Bamberger ihn gefragt habe, ob 
alles für feine Erecution vorbereitet jei. 
Auf die bejahende Antwort habe er be- 
merkt, dab er ebenfalls zum Ster- 
ben bereit fei und nur dem einzigen 
Wunſch habe, daß der Strid ſtark ge- 
nug fei, um nicht zu reißen. 











— Indianer mit Brillen bilden die 
neueſte Erſcheinung im Eulturleben un= 
ſeres Landes. Von faſt allen India— 
nerſchulen kommen Klagen, daß durch 
den Unterricht ſich die Sehkraft bei den 
indianiſchen Zöglingen ſo auffällig ver— 
ſchlechtert, daß bei Vielen ſich ernſtliche 
Augenleiden eingeſtellt haben. Wie 
eine Unterſuchung feſtgeſtellt hat, ſind 
ſämmtliche junge Indianer, die von der 
Prärie nach der Indianerſchule kom— 
men, ſo weitſichtig, daß ſie weiter und 
ſchärfer zu ſehen vermögen, als die 
Kinder der Weißen. Dagegen macht 
ihnen das Sehen in der Nähe derartige 
Schwierigkeiten, daß fie meift bald über 
Schmerzen in den Augen zu lagen be= 
ginnen und Biele von ihnen in Gefahr 
ftehen, ein Auge zu verlieren. Bon 30 
jungen Indianern, die als augentrant 
bon der Indianerſchule zu Garlisle 
nad Philadelphia zur Unterfuhung ge- 
bracht wurden, werden nicht weniger 
al3 20 mit Brillen zu ihren auf den 
Prärien des fernen Weftens lebenden 
Stämmen zurüdtehren. 


— Nähten März werden eine Anz 
zahl gegenwärtig in Chicago wohnhaf- 
ter polniſcher Yamilien, im Ganzen 
etwa 1000 Berfonen, nad Nebrasta 
auswandern und zwar unter Leitung 
de3 Grafen Heinrich Lubienski, der in 
Antelope Co. 4000 Acres des beiten 
Nübenlandes beſitzt. Diejes Areal ift 
in 100 Theile, zu je 40 Acres einge: 
theilt, und jede der auswandernden 
Familien erhält eine folche Farm. Die 
Golonijten zahlen $20 per Acre, d. h. 
fie erhalten jechs Nahre Zeit für Ab- 
zahlung der ganzen Summe, und brau- 
hen bis dahin keine Zınjen zu zahlen. 
Jeder muß freilich fo viel Geld haben, 
um fich einrichten und während des er— 
ften Jahres über Wafler halten zu Fön= 
nen. Die Klärung des Bodens und 
fonjtige Vorbereitungen werden ge- 
raume Zeit in Anfpruch nehmen, fo 
daß die erfte Rübenausfaat erft im 
Frühjahr 1895 ftattfinden fann. In 
Norfolt und Grand Aland, etwa 30 
Meilen von dem Orte der Anfiedlung, 
liegen die Zuderraffinerien der Gebrü- 
der Oxnard. Graf Lubiensti trat mit 
den Beligern der Raffinerien in Verbin 
dung und erhielt die Verſicherung, daß 
die von ihm zu gründende Golonie um 
ein Abjaßgebiet für ihre Producte nicht 
in Berlegenheit zu fein braucht. 


— Die Mordftatiftit in den Ver. 
Staaten, welche foeben an die Deffent 
lichkeit gelangte, läßt auf erfchütternde 
Zuftände fliegen. Am Verhältnik 
zur Einwohnerzahl haben hierzulande 
in den legten vier Jahren mehr Morde 
ftattgefunden, als in irgend einem ans 
deren civilifirten Lande der Erde. Die 
Zahl betrug im Jahr 1889 nicht weni« 
ger al3 3568; in 1890 bereits 4209; 
in 1891: 5908 und in 1892: 6790. 
Dieſe Zahlen jchließen die unentdedten 
Mordthaten natürlich nicht ein. Uber 
wer follte e$ glauben, daß in unferem 
hriftlichen Lande in vier Jahren 20,- 
557 Mordthaten ftattjinden könnten! 
Und weiter zeigt die Statiftit, daß von 
den 4209 Mördern im Xahre 1890 
102 hingerichtet worden find. 127 
wurden gelyncht. Die Zahl der unge— 
feglich mit dem Tode Beitraften ift alfo 
größer, als diejenige der geſetzlich Ver: 
urtheilten. Dasjelbe Verhältnig ift 
durchweg maßgebend. Seit 1889 wur: 
den insgeſammt 1043 Perſonen ge= 
lyncht und die Mehrzahl gehörte der 
Ihwarzen Raſſe an. Diefe Mordftatis 
ftit ftellt uns vor einen gähnenden Ab— 
grund. Das Leben, das heilige Gut, 
das nur Gott giebt und wieder nehmen 
darf, wird dem Nächſten um der zuwei— 
fen geringfügigiten Urſache willen 
ſchnöde und leichtfertig geraubt und 
etwa 150 Perfonen werden durchſchnitt⸗ 
lid in den Ber. Staaten wöchentlich 
durch Mörderhand vor den ewigen Rich— 
ter gelandt. Wer Gottes vergißt, re= 
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Wie iſt dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh—⸗ 
nung für jeden Fall von Kartarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 


Kur geheilt werden fann. 


) 8: 3. Cheney & Co., Eigenth., 
IE? Toledo, Obio, 

Wir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Cheney jeit den letzten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für volltonmmen ehrenhaft 
in allen Geſchäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von "einer Firma einge— 
nangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großbandels:Droguis 
ften, Toledo, Obio. 
Walding Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, Ohio, 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
Items. Zeugniffe frei veriandt. Preis 75 E. 
er Ku Flaſche. Verfauft von allen Apo= 
tbefern. 





(3) Iſt es möglich! 
jo hört man die gute deutiche Hausfrau 
fragen, daß man ſchöne Radieächen in nur 
16 Tagen, feinen Salat in 20 Tagen, 
frühe Zwiebel in 30 Tagen, herrliche Erbs 
ſen in 46 Tagen, und pradtvolles Kraut 
in nur 60 Tagen ziehen fann? Ja, diejes 
ift möglid, aber nur dann, jo Sie Sal: 
zer’3 Samen jüen. Herr Salzer jendet 
portofrei 35 Padete frühen Gemüje:-Sa- 
men, genug für eine Familie, nah Em: 
pfang von $100. Wünſchen Sie frühe 
Radieschen, jo ichneiden Sie dieje Notiz 
aus und jenden Sie diejelbe an John 9. 
Salzer Seed Eo., La Erofie, Wis , mit be 
Briefmarfen, dann befommen Sie porto— 
frei ein Probepadet 16 Tag:Rettig und 
Salger’3 beutichen Katalog. 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Guthrie, O. T. 8. Jan. Ein fürch— 
terlicher Präriebrand hat jeit mehreren Ta= 
gen in den äußerften weſtlichen Gounties 
de3 Territoriums gewüthet, und eine große 
Anzahl von Farınern hat in Folge deffen 
Alles verloren. Es wird befürchtet, daß 
verichiedene Familien abgeichnitten worden 
und umgefommen find, 


San Francisco, 8. Jan. Das un: 
gewöhnlich falte Wetter der letzten paar 
Tage hat im jüdlichen Californien bie 
Apfelſinen- und Gitronenernte ſehr ſchwer 
geſchädigt und große Quantitäten der 
Früchte find durch den Froft geradezu 
mwerthlo8 geworden. Einige Züchter erfläs 
ren, daß über brei Viertel der Ernte be: 
ihädigt worden ift, während die Mehrheit 
derjelben den Glauben beat. daß nur etiva 
ein Viertel davon verdorben ift. 


San Antonio, Ter, 7. Jan. Eine 
Luftichifferin erlitt heute einen möglicher: 
weiſe tödtlihen Unfall. Sie hatte ichon 
jeit längerer Zeit jonntägliche Auffahrten 
veranstaltet und ftieg auch beute Nachmit: 
tag wie gewöhnlich auf. Der Ballon hob 
fih bis zu einer Höhe von ungefähr 2000 
Fuß, als die Luftichifferin jich, wie ichon 
öfters zuvor, mit dem Fallſchirm fallen 
ließ. Der Schirm öffnete fich, aber der 
Wind dritte ihn mit fürchterlicher Schnelle 
nach unten, wo er mit großer Gewalt gegen 
einen ftarfen Baum anichlug. Das rechte 
Bein der Quftichifferin wurde gebrochen 
und außerdem erlitt fie ſchwere innere Ver: 
letzungen. 


Haſtings, Mib., 7. Jan. Ein alter 
Mann, der allein auf einer fleinen Farm, 
ſechs Meilen weſtlich von Haftings, 
wohnte, wurde heute Früh in brutaler Weife 
mit einer Art erichlanen. Sein Kopf war 
ichredlih aunerihtet. Er wurde auf dem 
Boden liegend in feinem Häuschen nefun: 
den, Geld, Uhr und ſein Revolver waren 
fort. Gin Tramp, der wahricheinlich über 
Nacht bei dem Dann war und in der Nähe 
des Hauses gejchen worden ift, wird für 
den Mörder gehalten. Er ift jeither ver: 
ſchwunden und es ift ber Polizei nicht ge: 
lungen, ‘einen jetzigen Aufenthalt ausfin— 
dig zu machen. 


Lona Island City, 2. J. 12. Ian. 
Heute Abend ftürzte eine Nothbrüde über 
den Newton Bab an der Meefer Avenue 
ein und eine große Zahl von Fußgängern, 
man jagt 50 bis 75, fiel in das Wafler. 
Die meiiten wurden gerettet oder jchafiten 
fich ſelber auf's Trocene, fünf dagegen wer:- 
den vermikt und es wird befürchtet, daß 
diefelben ertrunfen find. Die Brücde war 
15 Fuß hoch und das Waſſer ift an der Un— 
glücksſtelle 9 Fuß tief. 


Halifar, Neu:Schottland, 13. Jan. 
Der Schneeiturm, der geitern und lebte 
Nacht hier wüthete, war der ichlimmite, der 
feit langen Jahren Stadt und Provinz 
heimgeiucht hat. Derielbe wüthete nämlich 
tbatfählih in gang Nea-Schottland und 
war beionders heftig an der Küſte des Cap 
Breton. Auf jämmtlichen Eiienbabnen des 
Landes find maſſenhaft Züge eingeichneit. 
Obaleich allenthalben viel Schaden ange: 
richtet wurde, jo fommen doch die jchlimm: 
ften Berichte von Gap Breton, wo der See: 
gang ſeit 20 Jahren nicht jo hoch gemweien 
war. Auf der St Pauls-Inſel wurde eine 
Hummereinmaceanitalt nebit dem nanzen 
Waarenvorrath jortgeipült Mebrere Boft: 
kutſchen „werden vermißt, jedoch glaubt 
man, daß d ejilben durch den Schneefturm 
bloß versög:rt worden find . Schwere Be: 
ioraniß beat man betreifs der während des 
Sturmes zur Sce brfindliden Schiffe, da 
die Nacht eine geraden entiekliche war, 
Es bieß ſchon, daß der R'gierungsdampfer 











ipectirt auch das gättliche Gebot nicht: 
„Du jollft nicht tödten.” Die Zunahme 
der Glaubenslofigfeit vermehrt die Ver— 
achtung der heiligiten Rechte des Neben 
menfchen. 


Nemwfield mit Mann und Maus untezges 
aangen ſei, jedoch einer joehen im Marine: 
und Fiicherer= Dep rtemer t eingetrofienen 
Deveibe zufolge iſt der Dampfer alüdlich 
in ven Whiteheadhafen einarlaufer und be: 
finder fih noch dort. Nach Anficht jeefundiger 
Leute müſſen die zahlr ichen SFiicherboote 
auf den Bänfen ichredlich gelitten haben. 





Erhielt die hochſie Anerkennung auf der Weltansftellung. 


D"PRIGES 
Powder 


Das einzige reine Eremor Zartari:Bulver. Hein Ammoniat, fein Aaun. 


In Millionen von Häuſern gebraucht. Seit 40 Jahren das St 
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4). F. Toevs & Co. | 


—— für 


Bücher aller Art, 


Tapeten (Wand:VWapier). 


Smportiren Bücher 
45— 14'94 


Blumen: u. Gemüſeſamen, stleinopft,E E 


Nepfel, Birnen, jowie 


reln in großen Quantitäten Deutſcher Katalog 4 Porto 
’ Pet. früher Gemüſeſamen $1.00 


504 Hain Str,, YHewton, Ban. 


deutsch w. englisch, 


Directvom Ausland. 


Karmiämereien und Kartof 


16 Pet. ipäte Sorten 50r. 


Bari aus find Verftärfungen nah dem 
Schauplaße der Unruhen abgegangen. 
Rom, 10. Jan. In der Stadt Gorato in 
der Provinz Bari marichirte geitern Abend | @ 
ein lärmender VBolfshaufen nad) dem Bür- 
germeijterant und warf an dem Gebäude 
‚Nämmtliche Feniter ein. Das herbeieilende 
Militär wurde mit Steinwürfen empfan— 
gen, worauf der commandirende Officier 
den Befehl zum Feuern gab. Sieben der 
Aufrührer blieben todt auf dem Platze und 
eine große Anzahl wurden verwundet. 
Rußland. — Berlin, 12. Jan. Der 
Poien’ihe Courier will wiffen, daß der 
übliche Neujahrsempfang beim Gzaren im 
| Winterpalaft diesmal unterblieben ſei, weil 
|furz vorher ein nihiliftiiches Complott zur 
Ermordung des Czaren entdeckt worden el. 
Das Complott joll durch die Verhaftung 
einiger Poſtbeamten in Prafiefa in Ruj: 
ftih Polen und die darnach erfolgte Be: 
ſchlagnahme der Privatpapiere derjelben 





Warſchau meldet, 





Ausland. 


Deutichland.— Berlin, 9. Jan. Eine | 
ernjtliche Ruheftörung fand legte Nacht im 
Stadtbahr.bauie itatt, woielbit die Obdach 
loſen linterfunft juchen. Diejenigen, denen 
der Zutritt zum Gebäude verweigert wurde, 
trieben fich in der Nachbarichaft herum, bis 
ſich eine beträchtliche Anzahl dajelbit ange: 
fammelt hatte. Die Leute machten ſchließ 
lich ihrem Unmuth dadurd Luft, daß fie 
Thüren und Feniter des Haujes einwarfen 
und die im Innern desielben Befindlichen 
mit Steinen, leeren Flaichen und jonftigem 
Abfall bombardirten. Die Polizei war außer 
Stande, die unruhige Menge in Schranfen 


zu halten, jo daß ichliehlich eine Abtheilung | 


Militär mit blanfer Waffe die Ruheftörer 
auseinander treiben mußte. Viele der 
Ruheftörer wurden verwundet und Die | 
Hauptradaumadher verhaftet und einge 


tedt. 

London, 10. Jan, Die Daily News er 
fährt aus Berlin: Der Kaijer bejchied un 
längſt das seit e Gardedragoner Negiment 
nach dem Tempelhofer Felde Er rief ei 
nen der Officiere, den Grafen von Wedel, 
au fich, übergab ihm eine Depeiche an den 
König von Sachen und befahl ihm, jofort 
nad) Dresden zu reiten und dem König die 
Depeiche zu übergeben. Wedel traf in Be: 
gleitung eines Sergeanten nad 22 Stun: 
den vollitändig erichöpft in Dresden 
und brach nach der Audienz beim Könige | 
ohnmächtig zuiammen. Sein Pferd war 
total zu Schanden geritten. Das Pferd 
des Sergeanten hatte ſich beſſer gehalten. 
Die ftrenge Kälte und die glatten Wege 
waren Schuld an der langen Dauer der 
Reiſe. Außerdem hatte Wedel den Befehl 
erhalten, Nebenmwege zu benußen, da ange 
nommen wurde, daß der Feind die Haupt: 
landitraßen beießt halte. 

Dejterreih Ungarn.—London, 7. 
Kan. Die News erfährt aus Wien, daß 
der „Blizzard“, der ſeit mehreren Tagen in 
Trieft und Imgegend gewiithet hat, immer 
noch anhält. Der Hafen ſieht einem Oft: 
jeehafen im Winter gleih. In den Stra 
Ben Liegt der Schnee einen Fuß body und 
die Kais find gar nicht zu pailiren 

Großbritannien. London, 8. 
Yan. Die ſtrenge Kälte hält au. Geitern 
ftand das Thermometer auf 13 Grad über 
Null (nah Fahrenheit). Heute Früh wurde 
in einem Park eine erfrorene Frau aufge: 
funden. In Wimbleton hat es geitern den 
ganzen Tag hindurch aeichneit. 

London, 9 Yan. Es thaut jebt im gan 
zen jürlichen England. In London itand 
dad Quediilber um Miternacht auf 3 
Grad Fahrenheit über Nıll. B vichre üde 
Todesfälle, veruriadt durdh die Sürme 
und da falte Wtter vermehren ſich fort 
während Es wird ange: tomment, daß in 
Großbritannien nicht weniaer wie 0 000 
Verſonen erf:oren oder durch Unfälle ge 
tödter worden find, die der Kälte der legten 
drei. Tage zuz tichreihen ſind 

Franfreich —Paris, 6. Jar 
Nähe von W® ri a, in dr weit-ar 
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Serren Gürtel. —Border Anfidt. mit 


ein | 


| Soloni e Sierra Leone fand „aus Verſehen“ 
ein Zujammenftoß zwiichen franzöfiichen 
und engliihen Truppen ftatt, wobei ein 
Hauptmann zwei Lieutenants, ein Sergeant 
und 26 Gemeine des eriten Bataillons des 
britiichen Weſtindien-Regimentes getödtet | 
wurden. | 

Italien. — Rom, 7. Jan. Eine Mai: 
länder Depeiche meldet, daß in Mifilmeri | 
in der Provinz Palermo ein ernitlicher 
Bauernaufitand ftattgefunden hat. Es jolt | 
dabei zahlreiche Todte und Verwundete ge: 
geben haben. Wegen der ſcharfen Cenſur, 
welche gegen die Gabeldepeichen geübt wird, 
läßt fich nichts Beſtimmtes über den Vor— 
fall erfahren. 

Nom, 9. Jan. Das Kriegsminifterium | 
bat den Befehl zur jchleunigen Armirung 
der Feitungen an der franzöliichen und 
| ichtweizeriichen Grenze ertheilt. Die Kilften- 
batterien am Golf von Genua werden eben: 
falls in Kriegsbereitichaft verſetzt. Des 
| Weiteren iſt an,die Befehlshaber der ſämmt— 
lichen Militärbezirfe der Befehl ergangen, 
in Kriegsarienalen und Laboratorien er: 
höhte Thätigkeit eintreten zu laffen.—Die 
Unruben in der Provinz Bari nehmen eine 
immer bedenflichere Geltalt an und es wird 
jtrenger Mafregeln bedürfen, um die auf 
rühreriichen Elemente zu unterdrüden. In 
der Stadt Bari, der befannten Seeitadt am 

| Adriatiichen Meer, machte heute eine An: 
zahl Rubeftörer den Veriuch, das Rathhaus 
in Brand zu ftefen. Als der Böbel an der 
| Ausführung dieles Vorhabens dur die 
Polizei verhindert wurde, wandte er fich 
gegen die Pierdebahnlinien und verjuchte 
die Schienen aufzureißen. Sn diejem Be 
ainnen wurde er jedoch durch eine jtarfe 
Truppenabtheilung geftört. In furzer Zeit 
war der Böbel nah allen Richtungen aus: 
einander gejagt. Ehe die Menge auseinan 
der getrieben wurde, bedrohte fie die Yand 
wirthichaftliche Banf, machte einen Angriff 
auf das Gefängniß, wo fie neun Gefangene 
im Freiheit jeßte und zerichnitt die Telegra- 
phendrähte. Später rotteten fich die Auf: 
rührer nochmals zuiammen und machten 
eine drohende Kundgebung gegen die Sta 
ierne, Die Soldaten gaben jedoch eine 
Salve auf die Ruheitörer ab, wobei Einer 
der Lebteren getödtet und mehrere verwun- 
det wurden. Aus Gaftelveterano wird brief- 
lich gemeldet, daß die Ordnung daſelbſt 
wieder bergeitellt ift, jedoch mit ungeheurem 
Verlufte an Menichenteben, da die Trup— 
pen die Stadt regelvecht bombardirt haben, 
Dus nde von Menichen find getödtet und 
viele andere verwundet worden. 500 Perſo— 
nen befinden fih im Gefängniß und ſehen 
einem Proceſſe durch ein Kriegsgericht ent: 
gegen. Heute Abend eingetroffene Berichte 
beiaaen, daß das Rathhaus und andre öf— 
fentliche Bebände in Ruvo di Baalia in der 
Tr vn Bari darch Feuer zeritört worden 
ein. Das Volk ariff die Soldaten mit dem 
Muthe der Verzweiflung an. Mehrere der 
Aufrührer ſind ihren Wunden erlegen und 
viele andere ſind ernſtlich verwundet. Ein 
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getragen 


Dutzend Soldaten wurde verwundet. Von 
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dem Damen Gürtel. -Rüd Anfiht. 


Dwen Eleftriiden Gürtel 


—pweldier— 


Acute, hroniiche n. Nervenfrantheiten 


I 
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ſelbſt in dem älteiten Fällen heilt. 


7, 
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Ein von geihidter Hand ausge führter Gürtel mit galvanijchen Batterien, deren 


Stärfe jeder Kranke ſelbſt regeln kann. 


Die Electroden unfrer Gürtel find jo einge- 


richtet, das; fie von einer Stelle nach der anderen bewegt werden können, je nachdem wo 


ſich der meifte Schmerz des Leidenden fühlbar macht. 


Gürtel ſich jo schnell Freunde in alle 


3, daß fein andrer 
wie 


Thatjache ift e 


ziotlifierten Ländern erworben hat, 


Der Dwen Gleftriihe Gürtel. 


Unſer großer illuftrirter 


Katalog iit in deutſcher Sprache ge- 


druckt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und Vorrichtungen nebjt genauer Bejchrei- 
bung und den Wreijen für jede Sorte, jowie Zeugnifje von Leuten weiche durch dieſe 


Gürtel Heilung ihrer Leiden ſuchten und auch erzielten. 


Dieſer Katalog, welcher von 


jedem Leidenden geleſen werden ſollte, wird portofrei verſchickt gegen BR | 


von 6 Eenis in Poſtmarken. 


Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Kaijerfamilie wird J— 


verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 


Wir haben einen deutſchen Correſpondenten in der Haupt ⸗Office zu Chicago, Ill. 
DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CC. 


Haupt:Ofice und einzige Kabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, ILL. 
Das aröhte eleftriihe Gürtel:Etabliffement der Welt. 


(134-G)15% 


Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an uns ſchreibt. 


entdeckt worden jein. Eine Depeidhe aus 
daß die Voftbeamten in 
Braffefa und in Rudnik wegen Weiter: 
beförderung nibiliftiiher Nundichreiben, 
welche von der revolutionären Studenten: 
verbindung in Warjchau berrührten, ver— 
haftet wurden. Zahlreiche Bürger von War 
ſchau und Praſſeka, welche in das Complott 
verwickelt find, ſollen fich ihrer bevorite- 
henden Verhaftung durch die Flucht entzo— 
| gen haben. 





Wie 
it EuerBlut? 


ift eine frage, mit ber ſich Jeder 
manı, dem daran liegt, Teinen 
Körper geſund und fräftig zu 
erhalten, ernſtlich beichäftigen 
follte. Unreinem Blute entiprine 
en unzählige Kranfheiten mie 

eropbeln, Beulen, Roſe, Flech— 
ten, Salzfluß, Krebs, Rheuma: 
tismus, Schwindjucht und zulegt 
der Tod. Geſundes Blut giebt 
Nerven, Muskeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärke 
und Verſtand. Es ſollte daher 
unſere größte Sorge ſein, das— 
ſelbe rein und normal zu erhalten 
durch den Gebrauch eines zuver— 
läſſigen Heilmittels. 

Forni’s Alpenkräuter 
Blut: Beleber verbannt nicht 
blo3 jeden ſerophulöſen Angriff, 
fondern macht meines, veiches, 
rothes Blut und erweiſt jich als 
ein Stärfungsmittel in der That, 
dei: er ſchafft geiundes, jolides 
und feites Fleiſch. 

Wird nicht in Apotbefen verfauit, jondern iſt nur von 
Lofal:Agenten oder Dr. Peter Fahrney in Ghbtcago zu 
haben, Schreibt für das Vic „Der Krantenbote*, es 
wird ırei verjandt, 

—52’94 





Neue Entdedungen, 

baleich mande neue und wichtige Entbedungen in ben 
ve * Wiſſenſchaften in jüngſter Zeit gemacht wurden. 
fo iſt doch feine derſelben von größerer Wichrigfeit für das 
Publitum, als tie Entdedung, weiche fürılih durch Herrn 
Dr Schoop gemacht wurde und welche bie Aufmerffamteit 
von Werzten, ſowie Laien in allen ändern auf ſich gelenft 
bat uni welde die Entvedung der Urſache von hronifden 
Krantbeiten des Magens, der Peber, der Nieren und ande- 
rer inneren Organe einſchließt Diefer Arzt fand, daß bie 
Urſache in gewiſſen Nerven, welche diefe Organe kontrolliren, 
liegt und durd die Verordnung von Dr Schoop'e Wieder- 
beriteller, eire Arznei. welche er fpeciell für bie Behandlung 
diefer Nerven bergeftellt, wird bie Urſache und mit berfelben 
bie Krankbeit entfernt. (Ein beutiches Bud, die Entdedung 
befchreibend, nebſt Proben wird an jeden Pefernadh Empfang 
einer Briefmarke frei verfandt Agenten gegen Salair 
und Gommi‘ffion verlangt. Dan fhreibe an m 
Schoop, Racine, Wis.” 


Fahrkarten 


Plätzen 
var Europa 


zu den niedrigiten Preifen. 


Mer Freunde von der alten Heinath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
periönlih an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt, Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


nach allen 





von und 
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VBandwurm 
mit Kopf entfernt in 30 
Minuten ohne Vorfur 
und ohne Hungerkur. 
Medikamente nad) aus 
wärts per Poft.—Koften 
mäßig. Auskunft frei. 


R. Schönherr Sr. 
Sperialift für Bandwurm 
\ und Magenfrankheiten. 
2109 DIENEN: Milwankee, Wis, 
3.9" Etablirt 18 Seit 1883 in Milwaufee 
ce Ueber 7000 erfolgreiche Bandwurme und 
Magen:sturen!— Gute Referenzen. 
51—50'94 


Aute Kachticht für Jedermann. 


Dr E J Worst, Ashland, Ohio ſchickt jedem unie- 
rer Yeier, der es verlangt, eine Probe der berühmten 
aujtraliichen eleetriihen Billen, acaen Catarrh 
Nieren=, Yeber- und Magenleiden, gaſtriſchen Hopf: 
ſchmerz Nervöfität, Verftopfung und Grippe umfonft, 
oder genug Bıllen für eine ſiebenwöchentliche Behand» 
lung für #$1.00. Man berufe fich auf die Rundichan und 
schreibe, wenn möglich, engliſch 1-26 9. e.o. w. 


Holzhader 


Achtung! 

Fragt nach dieſer Art 
und feiner anderen. Holz⸗ 
hacker probirt die Welly 
perfect Urt. Sie zer 
fleinert mehr Holz als 
irgend eine andere Art. 

Die Nushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste- 
cenbleiben im Holz und 
bewirft, daß dieje Art tie⸗ 
fer jvaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nad) derjelben. 
Sendet uns feinen Nas 
men, falls er fie nicht hat. 
68 iſt die Antı Truit-Art. 


Zelly Axe Afg. Co,, 
Zonisville, Zip. 


e.0.W. 


Chermometerund Barometer 


(in Einem.) 

Barometer und Thermometer 

neben einanver, Ein Zugitüd. 

Blau und Gold auf der Nüdjeite. 

Meralliäulen auf der Seite. So⸗ 

lideſte Arbeit. AZuverläffiger Anz 

geiger aller Temperatur⸗ und 

detterwechiel, dabei auferors 

I bentlich bikiig, Ein hübſcher 

J Thermometer mit einer lass 

töhre, deren chemiſche Füllung 

e Aenderung der Atmosphäre 

uch Steigen oder Fallen an üns 

digt und jeden Wechſel im Wetter 

genau anzrigt. Es iſt dies das 

neuefte und zuverläſſigſte Wetters 

glas und beshalb auf allen Gigs 

nalftationen eingeführt. Dirges 

tingite atmoſphäriſche Wedel 

wirkt baraufein. Der Thermos 

meter ijt gleichialls volltommen. 

Beide Befinden ſich in einem Ge⸗ 

häus mit Enden von Walnußholz 

und find aufder Rüdfeitein Biau 

undWoldbemalt. Metalljäulden 

auf beiden Seiten verleihen bem 

Geitel Stärke und Schönheit. 

Dei diejer Austattung iſt das In⸗ 

firument auferordentlid billig, 

jo daß wir es dem Pablikum mit 

Zuverficht empfehlen Fönnen. Wer dieſes Inſtrument 
bejige, weik im Boraus, ob er den Ue berzieher und 
Gummiſchuhe ar n oder fih für Sonnenſcheln und 
Wärme Heiden jol. Man weiß, wie das Wetter wird, 
und richtet ſich da nah. Preis 40 Gents per Etüd, 
Poſtzahlung. 83.00 ver Dugend per Erpreß, Mit jeder 
Reftellung jenden wir einen 32 Seiten enthaltenden 
iuftrirten Gatalog frei; oder Gatalog allein für 2 Cents 


LADIEN’ ART CO... Box 1007, St: Louis, Mn, 


Air ie Pie ie Be A We A 
— — Alle Krane, um 


m Shwindfüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Kervenleiden 
oder Yıutterleiden, Magen: und Yeberleidenbe, ıc., 
überhaupt im allen Hrantheitsfällen, atu⸗ 
ten und chroniſchen jeder Art, follte man fid der 


echten eleftro-homöopathifchen Mittel 


ij bedienen; dieielben bringen am fidheriten 
* Linderung und Heilung. 

Die außero dentlich günſtigen Erfolge 
mit dieſen Mitteln bewerſen die Mögs 
lichket grundlicher Hetlungen auch in den 

allerſchwierigſten Källen und ſollte Niemand ver: 
fehlen, feine Freunde und Nugehörigen darauf 
auimerfiam zu maden Alle weitere Auskunft 
wird gernegegeben. Katalog wird auf Verlangen 
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augeiantt. Dian wende fich brieflih ober perjön 
li vertrauensvollan Dr, Karl Puſcheck, 
330 La Salte Ave., Chicago. | 
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1793-1694 


Roggen, No. 2. 
I 





Deutſche —— 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen | 
Vorrath von Aepfel-, Birnenz, 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Ametichen, ı 
Mispeln, ruſſiſche Aprifojen; ruifiiche 
Maulbeeren, jowie Weinreben, Beeren= und 
Blumenſträucher; Waldbaumieglinge für | 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliſten veriende ich frei. Schreibt | 
deutich oder engliich und adreiiirt 


CARL SONDEREGGER, 
2—17'94 FAIRBURY, NEBR. 


Englischer Catalog 


IT 


Ynfender 3 IM 


für Blihnersiächter. 
64 Seiten. Gedruckt au! beitem Buchp“pier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Gieflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein jhön ausgejtattetes Buch (eng: 
liſchj breis nur 10c Man adreſſire 
2 4/9 C,C. SHOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S.A. 

und erwähne die Rundſchau. — 
Agenten verlangt. 


unge Leute verlangt, um ſofort für die 
e landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
u fammeln. Bejte Gelegenheit für einen 
ſich einen Lohnenden Nebenverdienft 

33-11'94 








Tüchtige 
beſte deuti 
Abonnenten 
energiichen Dann, 
zu erwerben. 

40 Procent Reingewinn. 
Man jchreibe jofort mit Referenzen au 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Achtung deutihe Poſtmeiſter und 
Storeteeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutſchen Poſtmeiſters und 
Storefeepers in den deutichen Farıngegenden Amerikas, 
welder vom 1. October an gegen 

Prozent Gommiifion 
die Agentur der beiten deutich- usslaniiten lands 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ift 
Man adreifire jofort 35-11'94 
- eCierque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 
DO 


ante SÜMEN » 


im beiten County von 
autes Land, billine Kohlen. Um mäbere 
Auskunft ihreibe man an 51-1194 

©. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Marftbericht. 


12. Januar 1894, 


Chicago, 3. 
Sommer weizen 
Wintermweizen 
Mais 








billig zu 
erkaufen. 


Kanſas gelegen, 





Roggen, No. 2 
Gerſte 


Kühe, Bullen ꝛc. . . . .. 
Schweine 

5 125—3 60 
— F 3 00 —4 90 
Milwautee, Wis. 

Weizen No.2 5 

Gerſte No. 2 


Minneapolis, Minn. 
No. 1, nördl 

No.2, nördl... 

No.1, hart 


St. — Mo. 


Meizen, .. 
Mais,No. 2 
his 


Weizen, 


Biebmarft. 
$2.20— 5.60 
4 90—5.25 
2.75—4.00 


Sanfas Gity, Mo. 





Weizen, No. 2, hart 54 
roth.. 56 
30 

28 —209 


Viehmarkt. 
82 75 ⸗5.35 
1.35—3.25 
* 00—5 25 
75—3.25 


Kirichenz | „| 


Etwas Venes. 


Aber nur für Inman u. Umgegend. 


Nichts Erfreulihes, Tondern Ge: 
swungenes. 


Indem Frau Win. Rafler immer kränk⸗ 
lich ift, io find wir gezwungen, das rege, 
fleine Städthen In man zu verlaffen, 
und auch die ausgedehnte Kundichaft, Die 
mir uns dort erworben haben. 

Veit Bedauern veröffentlichen mir diejes, 
und wir wilfen, daß unjere Freunde mit 
uns ſympathiſiren werden, wenn fie erfah- 
ren, daß Frau Wm. Raßler ſtets leidend 
ift. Es thut uns jehr leid, daß wir gezwun⸗ 
gen find, eine Gegend, wo jo gute und red— 
liche Leute find, wie man fie in Inman und 
Umgegend findet, zu verlaffen; Leute, mit 
denen es ein Vergnügen ift Geichäfte zu 
thun. Leute zu verlaffen unter denen wir 
eine über uniere bejten Erwartungen große 
Kundichaft erworben haben. Aber, wie er= 
mwähnt, wir find gezwungen Alles zu ver— 
laſſen. — 
|  &s iſt eines jeden Mannes erſte Pflicht, 
ſeine Familie zu veriorgen, was wir gerade 
| beabfichtigen, wenn mir den guten Leuten 
Jin dieſem Theile von Kanſas Lebewohl ja: 
gen. Geichäfte oder Reichthum find feine 
Lockungen zu bleiben, wo das Leben einer 
 Gefährtin bedroht ift Das Clima ſcheint 

Frau Raßler nicht zuzuſprechen, das iſt das 
dane Trotzdem das Clima hier ſo gut iſt, 

wie man es nur irgendwo auf der Welt fin 
den kann, ſcheint es ihrer Geſundheit nach— 
— zu ſein. Sie verſchlimmert ſich täg— 

lich, und haben wir uns daher entſchloſſen 
etwas in der Sache zu thun, und zwar ſo— 
fort. 





Jetzt zur Sache. 





Sofort beginnen wir mit dem Ausver— 
kauf unſeres großen Waarenlagers von über 
*818, 000, 
beſtehend aus den gewählteſten Schnittiwan: | 
ren, Damen: und Derrenfleidern, Stiefeln 
und Schuhen, Kleidern, Hüten, Kappen ꝛc. 
Ueberbaupt aus Allem was man in einem 

Geichäft eriter Claſſe finden fann. 
Vergeßt nicht, es find dieſes nicht 
blos Papier: Befanntmahungen., 

Jedermann, der mit uns befannt iit, 
weiß wohl, daß wir immer das ankündi— 
gen, was wir thun; mir behaupten nun, 
daß dieſes ein thatjüchliher Ausverkauf ilt. 
Jemand, der in ein vollftändig etablirtes 
Geihäft in einem regen, geichäftigen 
Städtchen einzutreten wünscht, dem möch: 
ten wir biermit jagen, daß wir von feinem 
bejjeren Orte wiſſen als Inman, das ohne 
Zweifel der beite Geichäftspunft in Me— 
Bherion County iſt. Wer in diejem 
Städtchen ein Geſchäft eröffnen möchte, 
dem find wir gerne bereit, alle uns mög: 
liche Auskunft zu geben. 

An unjere Runden! 

Jetzt habt ihr Gelegenheit zeitgemäße 
Waaren zu jo niedrigen Preiien zu faufen, 
wie fie nie mehr angeboten werden. Sprecht 
bei uns vor und jeht was wir für euch thun 
fönnen. 
Diejenigen, die bei uns noch etwas gut 
haben, möchten jo bald wie möglich aus— 
taujchen. Allen für ihre Kundichaft dans 
fend, zeichnen wir 
Achtungsvoll 


Naſßler Bros., 
Inman, Hanf. 


N B. Diejenigen, die und noch ſchulden, 
möchten voripreben und ihre Schuld ent: 
rihten. Wir erlauben 5 Brocent an jedem 
Dollar, der binnen 30 Tagen eingezahlt 
mird. 2—: 








ger. 


Lathyrus splvestris. 
Futter⸗Aulage für ein Denfcpenalter. Franco 
per Boft 14 Pid.65c, 17 Pid. IPfd. 82,25, 
270. 84.00, 8 Pid. 8. 50, An 87.00. 

6° Ecit 16 Jahren am felben Plage, 
Kaufen Sie Ihre Sämereien direct vom 

Großhändler. 
l 


EI Rlcegras: Sämereien, Probſteier Saat: 
sur, Gemüſe-, Blumen: und Wald: Sämereien. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen und Brutmafdi: 
nen, Nurseries: Rojen, Waldmeifter. jährige 
deutfche Cbitbäume, echte Kajtanienbäume u. j. m. 

8” Sylefiider Raven, importirte 
Prachtſaat, per Buſhel 88.75 

W, Wernich, 
Großhändler in Sämereien, 
i 605 Granb Ave., Milwaukee, 


G. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Lund· Lei: um berſicherungs · 
Geſchäft. 


Farm⸗Auleihen zu Dem niedrigſten Zinje» 
eine Specialıtät. 
Berfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den ntedrigiten 
Nuten. Verkauft Ocean Billete für der 
Norddentichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 22'03-21'9 
Office unter der Erſten Rational-Baut. 
Newton, Kanſas. 


Billige fruchtbare 
Fündereien in Maniloba 


m verkaufen, „0 


im Ned NRiver-Thale. Beites Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten: 
Neferve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende ji an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd 
Box248 WINNIPEG. MANITOBA. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftridh- 
farbe Garbolinenm Avenarius 
toſtet; = Cents per Gallone in Faß von 5 Gallonen 
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Bm EEE ER 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Babnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waaıe oder auf 30 
60 oder 90 Tage Zeit. 17.’98—16,'94 

Berwendet Carbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
nexies Zäunen, Dächern ıc. gelegen ift 


Hundfhau: Prämien. 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr N 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro 7) 35 PBlätter Briefpapier mit 
Namen und Adrefie des Beitellers auf jedes 
Blatt gebrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adreſſe baraufgedrudt, 

aben. (Wan gebe dıe zu drudenden Wörter 

eutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, ba 
wir das nicht thun fönnen.) 


(Ro. 8) Teftament und Bialmen, großer, 
jehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Dieſes Teſtament iſt beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 
verurſacht. 

(Ro. 9) ſturzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß ber 
Grundfäge und Lehren, ſowie einem Verzeiche 
niß der Literatur der Taufgefinnten. 

(No. 10) Pſalmen Davids. Leberein: 
band: 818 Seiten. 


Für $1.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das Bud: 

(No. 11) Der Geſchäftsfübrer oder fihere 
Geſchäftsmethoden von J. L Nichols, Prins 
cipal des Northweitern Sanbelöcollegiums 
zu Naperville, XU. Reich iluftrirt. — Dieſes 
Bud) ift, wie fein Name andeutet, für Solde 
geeionet, die ſich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verichaffen wollen. &3 ent— 
hält alles wejentlich Praktiſche für den Land 
mann, den Sandwerfer, und den Gejchäfts: 
mann, Winfe, Anweilungen und Warnuns 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
— Mal den Preis des Buches wert 
jein mögen. Es ift das einzige deutſche Bu 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jedes Gingemwanderten fein. Es enthält faft 
alle gejeglich vorgejchriebenen Handelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum jchwie- 
rigiten Gontract, Kaufbriefe, Teſtamente, 
Noten u. ſ. w. Nebſt dem enthält das Bud 
viele furze und praftiiche Berechnungen für 
den Yandmann, Handwerfer, Hänkler und 
ferner ein furzes Handelswörter— 
buch in beiden Sprachen, und taujenderlei 
andere nützliche Dinge, die ſich an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen laſſen. 


Kaufmann, 


Für 32.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 


und das werthvolle Bud: 


(No. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen medicinlojen) Heil 
weije und Sejundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedruckten Abbildungen. 
Groß-Oectav, 1250 Seiten. Schöner Eins 
band. —Von diefem Werfe jind in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare vertauft 
worden. Taufende von Aerzten verloren ge: 
gebene Kranfe jind durch die naturgemäße 
Heilmeije qe-ettet worden. 


Kur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühe nimmt für die „Rund: 
ſchau“ neue Abonnenten zu juchen, erhält 
für feine Bemühung entweder einen Gums 
miftempel mit irgend einem gewünjchten 
Namen und Adreſſe oder die „Victory“⸗ 
Uhr. 

Wir haben Gummiftenpeln in vier ver: 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
ber einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen kleinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift und Feder. 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen f.einen Schreibtifchhitempel. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen — M 8 ⸗⸗⸗⸗ 


Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenſammler ſind zu 
diefen Stempeln berechtigt? Die Abonnen— 
ten jelbjt erhalten, wenn tie mehr als 7öc be— 
zahlen, eine in der obenftehenden Prämienliſte 
aufgeführte Prämie. 

2 Die Sammler müjjen mit der Bejtellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Na nen und Adrejjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können »inzeln eingejandt 
werden, falls der Sammler fich einen Stem: 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dielel: 
ben aber nicht au‘ einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Einſendungen. 

Die Sammler find gebeten Diejenigen 
Worte, die jie auf dem Stempel wünſchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer anjtatt eines großen Stempel 
zwei oder mehrere von den fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 








Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 


hält 
Die „»Bictory“‘: uhr. 


Diejelbe ift 1 Zoll did, 22 Zoll ım Durch: 
meſſer, hat ein gutes Werf mit Federgehäuſe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Tajchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr fojtet. Die Fabrik 
von der wir dieſe Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Rufes und verfichert, daß die 
„Victory“, von der jährlich vicle taujend ver: 
fauft werben, bie beite billige Taſchenuhr iſt, 
die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt 
portofrei. 

Wem e3 nicht gelingt zehn neue Abonnen— 
ten zu finden, der kann die Uhr trotzdem ha— 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf bezahlt. ‚Wer 
alſo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 
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60 Gt3, einzufchiden, ehe er die Uhr erhält. 





